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Erklärung des ZK der KPD/ML zum 9. November 1989

Die Mauer fiel am  9. November 1989, nach über sah, ganz Deutschland ihrer kapitalistischen Herr-
28 Jahren ihrer Existenz. Die Vorbereitungen einer schaft zu unterwerfen, sabotierte sie mit Hilfe des
von Seiten der DDR-Regierung kontrollierten Öff- USA-Imperialismus das Potsdamer Abkommen,
nung der Mauer reichten zurück bis in den Okto- sprengte sie die Einheit der Nation, löste sie West-
ber 1989: Walter Momper, damals Regierender deutschland aus dem Nationalverband der Deut-
Bürgermeister von West-Berlin, wusste nach eige- schen heraus und unterwarf es den Interessen des
nen Angaben seit dem 29. Oktober davon aus ei- amerikanischen Imperialismus. 
nem Gespräch mit Ost-Berlins SED-Chef Günter In ihrem Verrat an den Interessen des deutschen
Schabowski und Ost-Berlins Oberbürgermeister Volkes ging die deutsche Monopolbourgeoisie
Erhard Krack und traf seinerseits entsprechende soweit, in den Pariser Verträgen der Besetzung
Vorbereitungen (taz, 28. September 2009) Westdeutschlands durch Truppen der Westmächte
Am 9. November 2009 soll nach den Willen der zuzustimmen. Der Anschluß an das imperialisti-
Herrschenden in Deutschland gefeiert werden. sche NATO-Militärbündnis sollte es ihr ermögli-
Seit Monaten laufen die Vorbereitungen dazu: In chen, unter neuen Bedingungen ihre alte, für das
der Presse, in Funk und Fernsehen usw. wird die- deutsche Volk, für die deutsche Nation so verderb-
ses Ereignis propagandistisch vorbereitet. Ge- liche Politik der Aggression, des Krieges fortzu-
schichtsfälschungen, Herz-Schmerz-Filme laufen setzen. Gleichzeitig diente die Stationierung frem-
auf allen Kanälen. Primitiver Antikommunismus der imperialistischer Truppen auf westdeutschem
ist der Grundtenor. Kritische Stimmen werden Boden diesen als Aufmarschgebiet gegen andere
ausgeblendet. Völker, der deutschen Monopolbourgeoisie aber
Nach dem Willen von Angela Merkel soll die neue als Schutz, als letzte Rettung für den Fall, daß ihre
Bundesregierung aus Union und FDP bis zum Jah- Herrschaft durch den bewaffneten Aufstand des
restag des Mauerfalls stehen. “Ich würde gerne die Volkes, durch die proletarische Revolution gefähr-
vielen europäischen Staats- und Regierungschefs det würde. 
und die vielen anderen Gäste, die kommen, mit Die Arbeiterklasse der früheren SBZ und späteren
einer neuen Regierung begrüßen,” sagte die Bun- DDR führte unter der Führung ihrer damals noch
deskanzlerin. revolutionären Partei im Bündnis mit den anderen
Die Besonderheit, die die Deutsche Bundesrepu- werktätigen Klassen und Schichten des Volkes
blik (die DBR) wie auch die Deutsche Demokrati- einen konsequenten Kampf für die Einheit der
sche Republik (die DDR) gemeinsam hatten, war
die willkürlich herbeigeführte Teilung Deutsch-
lands in zwei Staaten einer Nation; war die Beset-
zung durch die Truppen ausländischer imperialisti-
scher Mächte und ihre Bindung an verschiedene,
aggressive, militärische Bündnissysteme, die unter
der Oberhoheit der US-Imperialisten stehende
NATO und den von dem sowjetischen Sozialim-
perialismus (sozialistisch in Worten - imperiali-
stisch in der Tat) beherrschten Warschauer Ver-
trag. 

Der nationale Verrat der 
deutschen Monopolbourgeoisie 

Schon immer hat die deutsche Monopolbourgeoi-
sie die nationalen Interessen des deutschen Volkes
verraten. Um ihre verlorene Macht so schnell wie
möglich wieder zu errichten, war sie nach dem II.
Weltkrieg zu jedem Zugeständnis an die West-
mächte bereit. Da sie sich nicht mehr imstande
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deutschen Nation. Zahlreich waren die Vorschläge völkerrechtliche Anerkennung der DDR durch die
der DDR-Regierung für die Wiedervereinigung Bonner Regierung unter den Tisch fallen ließen
Deutschlands durch freie gesamtdeutsche Wahlen und sich beim Abschluß des (Viermächteabkom-
und den Abschluß eines Friedensvertrages auf der mens über Berlin 1971) kolonialherrlich anmaß-
Grundlage des Potsdamer Abkommens. Entschie- ten, über die Souveränitätsrechte der DDR zu be-
den unterstützte sie den Kampf der westdeutschen stimmen. 
und Westberliner Werktätigen für die Verwirkli-
chung des Potsdamer Abkommens und gegen das Nicht erst Gorbatschow war es, der mit der Exi-
Widererstarken des deutschen Imperialismus. stenz der DDR spielte, sie als Schachfigur behan-
Gleich nach 1945 wurden in der sowjetisch besetz- delte. Bereits die Chruschtschowianer verrieten
ten Zone die Forderungen des Potsdamer Abkom- die DDR: In seinem politischen Tagebuch (Die
mens erfüllt: Die aktiven Nazis wurden bestraft, Supermächte, Tirana, 1986) schrieb Genosse En-
die Kriegsverbrecher, die Junker, Konzern- und ver Hoxha über die DDR u.a.: 
Monopolherren enteignet, die Schulen und Ämter “11. August 1967 
vom braunen Ungeist gesäubert. All diese Verräter (die Revisionisten) schwören
1949 entstand auf deutschem Boden der erste so- Stein und Bein, sie würden die Deutsche Demo-
zialistische Arbeiter- und Bauernstaat, auf den sich kratische Republik verteidigen, doch in Wahrheit
zum Zeitpunkt seiner Gründung die hoffnungs- bereiten sie ihr das Grab. Das Demokratische
vollen Blicke des westdeutschen und internationa- Deutschland seinerseits bleibt hinter den anderen
len Proletariats richteten. Der Weg in Richtung revisionistischen Ländern auch nicht zurück; seine
Sozialismus konnte in der DDR keineswegs fried- ökonomischen Verbindungen mit Bonn hat es
lich beschritten werden. Er erfolgte im harten breit entwickelt. Diese werden eines Tages auch
Klassenkampf gestützt auf die bewaffneten Streit- zu politischen Bindungen führen, auch zur Ver-
kräfte der Arbeiterklasse und der Roten Armee. einigung der beiden Deutschland auf kapitalisti-
Voller Elan gingen die Werktätigen der DDR an schen Weg.” (S. 230/231) 
den Aufbau ihrer sozialistischen Heimat. “6. Januar 1968: ... Bonns Politik gegenüber dem
Im Jahre 1954 erhielt die DDR im Staatsvertrag Osten: Das oberste Ziel Bonns ist es, die Deutsche
mit der Sowjetunion ihre Souveränität. Kaum aber Demokratische Republik zu schlucken, daß heißt
hatte die revisionistische Chruschtschow-Clique in die Vereinigung Deutschlands unter uneinge-
Moskau die Macht an sich gerissen, kaum hatte sie schränkter Herrschaft Bonns. Die Bundesrepublik
ihren Kuhhandel mit dem USA-Imperialismus Deutschland arbeitet intensiv in dieser Richtung,
zwecks Aufteilung der Welt in Interessensphären ihr Ziel hat sie aber noch nicht erreicht. ..”
begonnen, schränkte sie die Souveränität der DDR Mit Ausnahme von Albanien verraten jetzt alle die
ein und befahl über ihre Handlanger in der SED Deutsche Demokratische Republik. Sie wird all-
und KPD die Einstellung des Kampfes gegen den mählich isoliert und verkommt zu einer Schachfi-
USA-Imperialismus in der Bundesrepublik. gur in der sowjetrevisionistischen Politik des Ver-
DDR: Verrat am Sozialismus und der Nation 
Ende der fünfziger Jahre schritt die schon vorher
begonnene revisionistische Entartung in der DDR Die westdeutschen Imperialisten sprachen zwar
weiter voran. Statt Festigung des Sozialismus von der Nation und der Notwendigkeit der Wie-
Ökonomismus, statt ideologischer Revolutionie- dervereinigung Deutschlands, die sie unter ihrer
rung der Massen Bürokratismus und Förderung Herrschaft auf die eine oder andere Art zu errei-
bürgerlichen Denkens, statt Fortführung des chen trachteten. Entweder im Schacher mit den
Kampfes um die Einheit der Nation betteln bei der sowjetischen Sozialimperialisten, der Erpressung,
westdeutschen Monopolbourgeoisie um staatliche wenn sich diese in verstärkten inneren und äuße-
Anerkennung. ren Schwierigkeiten befänden, oder auch militä-
Die DDR-Regierung erwies sich als treuer Lakai risch mit dem USA-Imperialismus im Rücken in
ihrer Herren in Moskau. Stillschweigend nahm sie Ausnutzung einer entsprechenden Situation in der
es hin, als die Breschnew-Revisionisten im Kreml DDR. Deshalb hielten sie auch an ihrem Allein-
beim Abschluß ihres Moskauer Vertrages mit dem vertretungsanspruch für ganz Deutschland fest.
westdeutschen Imperialismus die Forderung auf Deshalb weigerten sie sich auch, die DDR voll

Verrat an der DDR 

rats.” 
Westdeutschland
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völkerrechtlich anzuerkennen. treten, eine Alternative zu sein zur kapitalistischen
Wenn die Westdeutschen Imperialisten von Wie- BRD. Spätestens seit dem Bau der Mauer war da-
dervereinigung sprachen, meinten sie nur die Aus- mit aber Schluss. Revisionisten hatten das Sagen
dehnung ihres Herrschaftsbereichs auf die DDR, in der SED. Diese Leute wollten auf ewig herr-
meinten sie die Zurückgewinnung ihrer verloren schen, das Volk aber endmündigen. Diese SED-
gegangenen Güter, Fabriken und Banken. Bonzen führten das Land letztendlich in die Arme
Die KPD/ML, die 1968 gegründet wurde, wandte des BRD-Imperialismus. Ihr Verrat am Sozialis-
sich entschieden gegen diese konterrevolutionäre, mus wurde gekrönt mit der Behauptung, die DDR
den Interessen der Supermächte dienende Politik sei eine eigene Nation - wohlgemerkt: nicht eige-
der modernen Revisionisten. So wenig wie ein ner Staat, sondern eigene Nation!
Kamel durch ein Nadelöhr geht, so wenig würden Die Revision all dessen, was die SED Anfang der
die imperialistischen Großmächte ihr Streben nach 50er einst als Ziel hatte - ein vereintes sozialisti-
Hegemonie aufgeben, würden sie zu einer echten sches Deutschland - führte dazu, Konfusion und
internationalen Entspannung und Abrüstung bereit Verwirrung über die Aufgaben und Ziele einer
sein. sozialistischen bzw. kommunistischen Gesell-
Die KPD/ML trat für die volle diplomatische und schaft auf die Spitze zu treiben. Parallel dazu wur-
politische Anerkennung der DDR ein. Mit dieser de der Überwachungsapparat (Stasi) ausgebaut. 
Anerkennung könnte einer rasche Einverleibung Die Regimes Chruschtschows und Breschnews
der DDR durch den Westdeutschen Imperialismus bzw. Ulbrichts und Honeckers bezeichnen wir als
ein Riegel vorgeschoben werden. revisionistisch. Als Revisionismus wird eine ideo-
Das deutsche Volk wünschte die nationale Einheit. logische Strömung bezeichnet, die den Marxismus
Das deutsche Volk wünschte ein vereintes und unter dem Vorwand, ihn zu überprüfen,  revidiert
friedliches Deutschland, von dessen Boden aus nie und seines revolutionären Inhalts beraubt. Wobei
wieder Kriegsbrandstifter vom Schlage der Krupp, sich die Revisionisten in Worten aber noch auf
Thyssen, Flick und Konsorten einen imperialisti- den Marxismus berufen. Als Revisionismus wird
schen Raubkrieg entfesseln können. dann aber auch die Gesellschaftsordnung bezeich-

Die Bourgeoisie kann die 
Nation nicht mehr führen 

Die Bourgeoisie im imperialistischen Stadium des ständig kapitalistisch waren, aber zwangsläufig
Kapitalismus ist nicht mehr in der Lage, der Na- zum entwickelten Kapitalismus führen mussten. 
tion ein wirtschaftliches Aufblühen zu sichern. Nebenbei bemerkt: Die Auffassung, dass diese
Der Imperialismus ist parasitärer, verfaulender Länder alles andere als sozialistisch waren, ist
Kapitalismus, der nicht mehr in der Lage ist, die keineswegs neu. Die wirklich marxistisch-leni-
Produktivkräfte voll zu entfalten. Das heißt, daß nistischen Kräfte in der ganzen Welt vertraten
sich die Produktivkräfte der Nation nicht mehr so diese Auffassung schon seit den sechziger Jahren,
entfalten, wie es möglich wäre, wenn sie sich frei auch wenn die Öffentliche Meinung, die nur die
entwickeln könnten. Die Bourgeoisie ist immer Oberfläche der Dinge betrachtet, dies nicht zur
weniger in der Lage, die Arbeiterklasse voll zu Kenntnis nahm und nimmt. In der DDR existierte
beschäftigen, immer mehr treten neue Perioden seit 1975 eine illegale Sektion der KPD, die das
der Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit auf. Sie ist Honecker-Regime als Ausbeuterordnung angriff,
nicht mehr in der Lage, einen langfristigen wirt- bis sie schließlich vom Stasi zerschlagen wurde.
schaftlichen Aufschwung zu erzielen, ständig ver- (Nachzulesen im Buch: (Die unbekannte Opposi-
schlechtert sich die Lage der Werktätigen infolge tion in der DDR, Bestellung über: kontakt@kpd-
von Teuerung und Inflation, durch Arbeitshetze ml.org) 
und gesteigerte Ausbeutung in den Betrieben. Der Kommunismus kann nur über den Sozialis-
Ständig wachsen die Ausgaben für den Unterdrük- mus erreicht werden. Doch ist der Sozialismus
kungsapparat der Bourgeoisie wie Heer, Polizei, nach zwei Seiten hin offen: Sowohl nach vorne
Justiz und Geheimdienst. (zum Kommunismus) als auch zurück (zum Kapi-
Längst sind die Illusionen verflogen, die davon talismus). In welche Richtung sich eine konkrete
ausgingen, der Beitritt löse die vielen Probleme, sozialistische Gesellschaft bewegt, das hängt von
die es in der DDR gab. Einst war die DDR ange- den darin handelnden Menschen ab. 

net, in der die Revisionisten die Macht ausüben. 
Das waren Gesellschaften, die noch nicht voll-
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Die erste Phase der kommunistischen Gesell- Kommunismus werden die Menschen ihre Gesc-
schaft: “Womit wir es hier zu tun haben, ist eine hichte mit vollem Bewusstsein selbst machen, erst
kommunistische Gesellschaft, nicht wie sie sich von da an werden die von ihnen in Bewegung ge-
auf ihrer eigenen Grundlage ENTWICKELT hat, setzten Ursachen vorwiegend und in stets steigen-
sondern umgekehrt, wie sie eben aus der kapitali- dem Maße auch die von ihnen gewollten Wirkun-
stischen Gesellschaft HERVORGEHT; die also in gen haben. Es ist der Sprung der Menschheit aus
jeder Beziehung, ökonomisch, sittlich, geistig, dem Reich der Notwendigkeit in das Reich der
noch behaftet ist mit den Muttermalen der alten Freiheit. (Engels, Anti-Dühring, S. 264) 
Gesellschaft, aus deren Schoß sie herkommt.” Der Sozialismus ist die erste Phase des Kommu-
(Lenin, Staat und Revolution) nismus, in der der Kampf zwischen Kapitalismus
Der Zusammenbruch des sozialistischen Lagers ist und Kommunismus noch nicht entschieden ist, in
eine Tragödie für die internationale Arbeiterbewe- der die Entwicklung zu beidem möglich ist. Der
gung, ein großer Rückschlag innerhalb der Revisionismus ist eine Ordnung, die gesetzmäßig
Zickzack-Bewegung der Weltgeschichte. Doch in den Kapitalismus hinüberwächst. Die einzige
dieser Rückschlag kann für die Zukunft frucht- Möglichkeit, dies zu verhindern, wäre die erneute
bringend genutzt werden, wenn es gelingt, auf- Machtergreifung durch das revolutionäre Proletari-
grund der geschichtlichen Erfahrungen die objekti- at, doch sind die subjektiven Bedingungen für die
ven Bewegungsgesetze des Sozialismus besser zu proletarische Revolution schlechter als im Kapita-
erforschen, um derartige Entwicklungen in Zu- lismus: Da der Revisionismus nicht auf dem Wege
kunft zu vermeiden. einer bewaffneten Konterrevolution gesiegt hat,
Der Prozess des Übergangs des Sozialismus zu der sondern auf dem Wege der allmählichen Entartung
Gesellschaft, die wir als Revisionismus bezeich- des Sozialismus, werden seine Fäulnis- und Zer-
nen, war keineswegs in erster Linie das Ergebnis setzungserscheinungen von der Masse der Werk-
von subjektivem Verrat einzelner kommunisti- tätigen irrtümlich als Fäulnis und Zersetzungs-
scher Führer. Gewiss, es gab diesen Verrat: erscheinungen des Sozialismus aufgefasst, wozu
Chruschtschow, Ulbricht, Honecker und andere die Propaganda der Bourgeoisie natürlich das Ih-
waren Verräter an der Arbeiterklasse. Doch diese rige beiträgt. Vielen erscheint daher der Kapitalis-
Feststellung allein erklärt nichts. Warum konnten mus als Fortschritt. Dieser Übergang zum klassi-
sie sich denn durchsetzen und den Sozialismus schen Kapitalismus - die so genannte Wende in
beseitigen? Warum wurden solche Charaktere der DDR - bedeutet aber auch, dass der Arbeiter-
überhaupt hervorgebracht? Leute wie klasse die Reste einiger sozialer Errungenschaften,
Chruschtschow und Breschnew waren ja “Produk- die als für die Kapitalisten lästige Hülle des frühe-
te” der sozialistischen Gesellschaft! Und außer- ren Sozialismus verblieben sind, genommen wer-
dem: auch früher hat es Verräter gegeben - warum den (z.B. Kündigungsschutz, geringere Arbeits-
zum Beispiel konnten sich Verräter wie Trotzki hetze, gesellschaftliche Einrichtungen, Mutter-
nicht durchsetzen? schutz, Kinderkrippen etc.). 
Wir müssen die objektiven Bewegungsgesetze der Um einer Entartung des Sozialismus vorzubeugen,
Übergangsgesellschaft zum Kommunismus unter- muss darüber Klarheit herrschen, wie es dazu
suchen: Das ist im Übrigen völlig unvereinbar mit kommen kann. Die Kommunistische Partei muss
jeglichem Basteln an irgendwelchen Sozialismus- sich von Anfang an bemühen, die Werktätigen zur
Modellen (echter, wahrer, realer Sozialismus Leitung auf allen Ebenen heranziehen, die Staats-
usw.) an schönen Utopien, an die man dann glau- tätigkeit in der Ausrichtung auf die allseitige För-
ben kann wie an eine Religion. Derartige Phanta- derung und Entfaltung der Selbsttätigkeit der Ge-
stereien sind dem von Marx und Engels begründe- sellschaftsglieder ausrichten. 
ten wissenschaftlichen Sozialismus zutiefst fremd. Die revisionistischen Führer der SED wie Ulb-
Marx lehnte es entschieden ab, Rezepte für die richt, Honecker usw. freilich wollten diesen Weg
Garküche der Zukunft zu verschreiben. (Marx, von Anfang an nicht beschreiten; sie nannten sich
Das Kapital, Band 1). Marxisten und bauten selbst einen Staat auf, der
Wir haben kein Patentrezept gefunden, welchen ein Schmarotzerauswuchs am Körper der Nation
Weg eine sozialistische Gesellschaft nimmt, dieser war. Sie konnten sich keine Zukunft vorstellen
wird durch den Klassenkampf entschieden. Erst im und wollten keine Zukunft, in der nicht alle gesell-
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schaftlichen Entscheidungen in ihren Händen mo- sches Land”, so der albanische Kommunist Enver
nopolisiert sein sollten. Auf dieser Grundlage war Hoxha. Kritik und Selbstkritik sind im Sozialis-
das Verfaulen des Staats- und Gesellschaftssy- mus unentbehrlich, um Fehler zu vermeiden, zu
stems in der DDR gesetzmäßig. Im Revisionismus korrigieren; aber auch um die Werktätigen in die
herrscht zum ersten Mal in der Geschichte eine Lage zu versetzen, die Gesellschaft als die ihre zu
Ausbeuterklasse, die aus der Spitze einer Schicht begreifen. 
von Spezialisten für Kopfarbeit hervorgegangen
ist. Daher die Besonderheit, sozusagen die intel- Die Krise in den Osteuropäischen Ländern erreich-
lektuelle Note, im Warenfetischismus dieser Aus- te Ende der 80er Jahre ihren Höhepunkt. Der Bei-
beutergesellschaft. tritt der DDR, eingefädelt durch die alten und neu-
Honecker rechtfertigte 1979 die enormen Privile- en SED-Bonzen, die sich fortan PDS nannten,
gien der neuen Ausbeuterklasse wie folgt: Wer der gemeinsam mit den sowjetischen Sozialimperiali-
Gesellschaft durch seine Arbeit mehr gibt und ein sten, gipfelte in dem Programm Modrows
höheres Einkommen erhält, soll sich dafür auch “Deutschland einig Vaterland”. Damit war der
etwas kaufen können. Weg frei für das, was 1990 DDR-Minister Rei-
Der Bürokratismus ist eine der gefährlichsten Er- chenbach zum Inkrafttreten des Treuhandgesetzes
scheinungen im Sozialismus und im Revisionis- sagte: “... was sich gerade in der DDR abspielt, sei
mus beherrscht er alle Lebensbereiche. Lenin hatte der größte Konkurs der Weltgeschichte.”
bereits 1919 erklärt: “Den Bürokratismus restlos, Am 3. Oktober 1990 kam es zum Beitritt der DDR
bis zum vollen Sieg zu bekämpfen, ist erst dann zur DBR. Vorangegangen war eine Massenbewe-
möglich, wenn die ganze Bevölkerung an der Ver- gung gegen das revisionistische Honeckerregime.
waltung teilnehmen wird.” (LW 29, S. 168) Der Sturz wurde von den breiten Massen getragen.
Die Entstehung einer neuen Ausbeuterklasse im Der Wunsch nach einer grundlegenden gesell-
Sozialismus wurzelt unter anderem im Bürokratis- schaftlichen Änderung wurde durch diese imperia-
mus, in der noch bestehenden Trennung von listische Wiedervereinigung aber in eine reaktio-
Hand- und Kopfarbeit. Für die bewußtesten Kräf- näre Richtung getrieben. Hauptgewinner der Ver-
te, die ihre Rolle als Vortrupp täglich neu erkämp-einigung sind die westdeutschen Konzerne und
fen müssen, bedeutet es gegen die Bürokratie an- Großbanken. Aber auch ein Teil der Ex-SED-Bü-
zukämpfen. Die Kaderrotation ist ein Mittel der rokraten gehören zu den Gewinnern.
direkten Teilnahme der Kader an und in der Pro- Heute ist der Osten der BRD das, was in Italien
duktion. Ob Minister, Produktionsleiter, Wissen- der Mezzo Giorno ist. Ein entindustrialisiertes
schaftler usw., sie müssen sich der Kontrolle der Land, öde und fad. Es bietet keine Perspektive für
Massen stellen und vor den Werktätigen Rechen- die Jugend. Das “Wirtschaftswunder Ost”: Es ist
schaft ablegen. Ihre Erziehung bedeutet, dass sie eine der großen Lügen, um ein Plattmachen des
zusammen mit den Werktätigen arbeiten, dass sie Landes zu vertuschen.
schuften und schwitzen wie die Klasse. Dieses neue, vereinte Großdeutschland ist ein im-
Die moralischen Anreize im Prozess des sozialisti- perialistischer Staat, in dem das Finanz- und Mo-
schen Aufbaus werden immer größeres Gewicht nopolkapital herrscht. 
gegenüber den materiellen Anreizen gewinnen. Die “Sonderperiode” des deutschen Imperialismus
Die Lohnunterschiede werden schrittweise ge- ist vorbei. Die Illusionen einer “sozialen Markt-
senkt. Die Werktätigen sind im Sozialismus ver- wirtschaft” zerplatzten wie Seifenblasen. Die Koa-
antwortlich, aber nur dann, wenn sie die Möglich- lition der Lohn-, Zeit- und Sozialräuber leistet
keit haben, ihre Eigentümerstellung real auszu- ihren Teil, damit die Reichen reicher werden und
üben und von ihrer Vorhutpartei sowie ihrer die Armen ärmer. Der “Krieg” im inneren des
Staatsmacht dazu befähigt und herangezogen wer- Landes verläuft parallel zu weltweiten Kriegsein-
den. Andernfalls erscheint ihnen das Produktions- sätzen.
ergebnis ihres Betriebs, für das sie materiell und
moralisch verantwortlich gemacht werden, als eine
über ihnen stehende Macht.
“Ein Land, in dem die Werktätigen Angst haben,
ihre Meinung offen zu sagen, ist kein sozialisti-

Der Beitritt der DDR zur BRD

Wir müssen aber an unsere Zukunft denken.
Ein neues Deutschland, eine Rote Räterepublik
müssen wir schaffen, in dem wir, die Werktäti-
gen, das Sagen haben.
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“Wir machen Euren Dreck weg - 
aber wir sind nicht Euer Dreck!”

Bericht über den Aktionstag der Gebäudereiniger in Dortmund zum Auftakt des Streiks

Im Gebäudereiniger-Handwerk sind derzeit rund 860.000
Menschen in Deutschland beschäftigt.
Am 16. Oktober demonstrierten zum Auftakt des Arbeits-
kampfes der Gebäudereiniger in Köln und in Dortmund
mehr als 1000 Menschen und unterstrichen ihre Bereit-
schaft, zur Durchsetzung ihrer berechtigten Forderungen
auch in den Streik zu treten - einzelne Warnstreiks fanden
zu dem Zeitpunkt bereits statt.
Vom Westfalenstadion in Dortmund zogen etwa 500 Men-
schen mit einer Demonstration in die Innenstadt zum Platz
vor der Reinoldikirche, wo die Abschlußkundgebung statt-
fand. Viele Demonstrationsteilnehmer hatten sich “bewaff-
net” mit Eimer, Besen und Schrubber. Mit Trillerpfeifen
und Papiertrompeten, mit zahlreichen Transparenten m-
achten sie ihre Forderungen deutlich: “Sauberkeit hat ihren
Preis! - 8,7 Proent Lohnerhöhung!”  Sie griffen auch die
Forderung nach 10 € Mindestlohn in der Stunde auf, mei-
nes Wissens als bisher einzige deutsche Gewerkschaft.
Das Wetter war sehr launisch, Sonne wechselte mit Regen
und Windböen. Einer der Demonstranten wurde mit sei-
nem Pappschild fast umgeweht. Meine scherzhafte Bemer-
kung “Der erste Wind bläst Euch gleich um” kommentierte
er lachend mit einem selbstbewußten “Ne!”
Der Grundlohn für die Gebäudereiniger lag bisher bei 8.15
€ die Stunde. Die IG BAU fordert eine Lohnerhöhung von
8,7 Prozent - die Arbeitgeber bot bisher nur 3 Prozent an.
Nach langen, ergebnislosen und entwürdigenden Verhand-
lungen kündigte die IG BAU im August die Tarifverträge,
um neue Verhandlungen zu erreichen. Von den Verhand-
lungen bis dahin berichtete eine Rednerin auf der Ab-
schlußkundgebung. Einen ihrer “Gesprächspartner” von
der Arbeitgeberseite beschrieb sie u. a. so: “Dessen Kra-
watte war teurer als mein Monatslohn.” Es kam in dieser
Phase auch zu Unterbrechungen der Verhandlungen, in
denen die Arbeitgeber über eine Verbesserung ihres Ange-
bots nachdenken wollten. Das “verbesserte” Angebot sah
dann so aus: 1 Cent mehr die Stunde! “Die Arbeitgeber
haben uns nach sechs Verhandlungsrunden noch nicht
einmal den Gegenwert eines angebissenen Brötchens ange-
boten.” 

Völlig verständlich, daß die Ver-
treter der Beschäftigten sich nicht
so verhöhnen ließen... Eine
Lohnsenkung unter 8,15 € die
Stunde für Langzeitbeschäftigte
wird es nach Kündigung der Ta-
rifverträge wohl zumindest vo-
rerst nicht geben; ab dem 1. Ok-
tober 2009 befindet sich der
Loh n t a r i f ve r t r ag  d es
Gebäudereiniger-Handwerks in
der sog. “Nachwirkung”, der ge-
kündigte Vertrag gilt grunsätzlich
weiter, diese “Nachwirkung”

kann nur dadurch aufgehoben werden, daß die/der einzelne
Beschäftigte etwas Neues unterschreibt, wovor die IG
BAU ausdrücklich warnt. Doch wohin die Lohnreise ge-
hen soll, ist klar: den Arbeitgebern schwebt vor, Neueinge-
stellten nur noch 5,71 € (im Westen) und sogar nur 4,61 €
(im Osten) zu zahlen. Gegen diese geplanten Hungerlöhne
richtete sich natürlich der Protest. Außerdem wird eine
ausreichende betriebliche Altersversorgung für die Be-
schäftigten gefordert, denn für die müssen die Beschäftig-
ten bisher selbst aufkommen - was sie wegen der niedrigen
Löhne aber nicht können.. “Der Monat ist noch nicht zu
Ende und das Geld ist weg.” - “Wir fordern, daß wir von
unserer Hände Arbeit leben können!”
Zu der Demonstration und Kundgebung hatte die IG BAU
alle im Parlament vertretenen Parteien eingeladen. Doch
nur die Linkspartei nahm die Einladung an und war am
Kundgebungsplatz mit einem  Transparent erschienen; dort
fanden sich auch eine Gruppe von überwiegend türkischen
KollegInnen von DIDF und anderen Organisationen ein.
Alle anderen selbsternannten “Volksparteien” zeigten
durch ihre Abwesenheit, wie sehr ihnen die Lage der arbei-
tenden Bevölkerung am Herzen liegt. 
Zum Sammelplatz der Demonstration (Signal-Iduna-Park)
kamen Genossinnen und Genossen von KPD und
KPD/ML mit einem Transparent “Wir zahlen nicht für
Eure Krise! - Das Kapital soll die Krise bezahlen! - Die
Perspektive ist der Sozialismus!” und verteilten in kleiner
Auflage ein kurzes Flugblatt mit den Parolen “Jetzt fordern
und erkämpfen: 10 € Gesetzlicher Mindestlohn” “30-
Stunden-Woche bei vollem Lohn- und Personalausgleich!”
Diese Solidaritätsbekundung wurde freundlich-kollegial
aufgenommen.  
Siehe Filmbericht bei youtube.com - Suchleiste: “Dort-
mund: die ganze Demo,alle Gesichter, alle Plakate” 

Solidarität mit dem Streik
 der Gebäudereiniger! 

(Als gemeinsames Flugblatt verteilt von
KPD und KPD/ML

auf der Anti-Hartz-IV-Demo
in Berlin)
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Korrespondemz:

Teilerfolg der Opelbelegschaft Bochum
Die Beschäftigten von Opel Bochum waren die Einsicht” und der “Unsolidarität” ihrer Bochumer
einzigen, die sich im Sommer gegen die tarifver- Kollegen zu verdanken haben, daß sie nun endlich
tragswidrige Einbehaltung des ihnen zustehenden das ihnen zustehende Geld erhalten. Hätten sich
Urlaubsgeldes zur Wehr setzten und vor das Ar- die Bochumer den ironisch als “Co-Manager” und
beitsgericht gingen. Sie wurden deswegen zumin- “Hütchenspieler” bezeichneten Betriebsratführern
dest vom Gesamtbetriebsrats-Vorsitzenden Klaus und deren Verlangen nach Verzicht gebeugt, wäre
Frantz als "unsolidarisch" bezeichnet. Im Sommer das Geld jetzt für alle futsch. 
versuchten sie über ihren Anwalt, eine einstweili- “Wir haben seit 1993 einen Verzicht nach dem
ge Verfügung des Arbeitsgerichtes zu erwirken, anderen erbracht - und das Ergebnis? Die Arbeits-
ihre Sammel-Klage wurde aber aus hämisch-for- plätze sind dadurch kein bißchen sicherer gewor-
malen Gründen abgeschmettert. Daraufhin reichte den. Im Gegenteil: es sollen wieder fast 2000 al-
eine ganze Reihe von Kollegen eine Einzelklage lein in Bochum vernichtet werden und wir sollen
auf Auszahlung des Urlaubsgeldes 2009 ein. schon wieder verzichten.”
Der erste “Gütetermin” sollte nun am 6. Oktober Von überdurchschnittlich hohem oder gar über-
vor dem Arbeitsgericht Bochum stattfinden. Doch tariflichem Lohn ist schon lange nichts mehr
oh Wunder: in einem vom 2. Oktober 2009 datier- übrig. Die meisten Opelaner in Bochum kommen
ten Schreiben teilte die Werksdirektion am 5. Ok- gerademal auf etwa 1300 € netto im Monat. “Frü-
tober mit: “Mit der nächsten Entgeld-Abrechnung her konnte ich mir schon mal erwas gönnen, z.B.
zum 10. Oktober wird das Urlaubsgeld 2009 für eine Kiste guten Weins kaufen - das ist jetzt nicht
die bisher genommenen Urlaubstage, für die das mehr drin,” sagt uns Kollege R., ein oppositionel-
Urlaubsgeld noch nicht gezahlt wurde, anteilig zur ler Vertrauensmann.
Auszahlung angewiesen...” Das ganze langjährige Theater um Opel macht
Dieses Schreiben erhielt auch das Arbeitsgericht immer mehr Kolleginnen und Kollegen argwöh-
Bochum, die geplanten “Gütetermine” wurden nisch. Sie sind sicher, daß die mit schöner Regel-
daraufhin im Einverständnis mit dem Rechtsan- mäßigkeit fast wöchentlich aufgetischten “neuen
walt der Kläger zunächst einmal aufgehoben. Rettungspläne” sie nur ruhig stellen sollen. Es
Die Haltung der Bochumer Belegschaft (“Kein setzt sich auch immer mehr die Auffassung durch,
Verzicht!”) hat sich damit als erfolgreich heraus- daß das ganze letzte Jahr nur ein einziges Theater
gestellt. Auch die Belegschaften der drei anderen von GM war und daß die nie ernsthaft vorhatten,
deutschen Opel-Werke (Eisenach,  Kaiserslautern, zu verkaufen. “Die wollten nur ausloten: Was las-
Rüsselsheim) erhalten das Urlaubsgeld - dafür sen sich die Belegschaften an den einzelnen Stand-
können sie sich bei der “unsolidarischen” Bochu- orten gefallen? Wobei machen die Betriebsräte
mer Belegschaft bedanken, nicht aber bei dem von mit? Was kann man den Regierungen abluchsen?
ihnen gewählten Betriebsrat... Welche Knüppel schmeißt uns die EU zwischen
Was lernen wir daraus? die Beine?” - Gedankengänge dieser Art unter-

Michael, Recklinghausen stellen immer mehr Opelaner GM. Und als Magna

Nachtrag der RS-Redaktion: Das Urlaubsgeld
ist inzwischen ausgezahlt. Nach diesem ersten
Erfolg wollten die Bochumer Kollegen eigentlich
weitergehen, doch das war nicht mehr nötig. Die
Auszahlung des Weihanchtsgeldes 2009 und der
tariflich ausgehandelten, aber bisher einbehaltenen
4,2 Prozent Lohnerhöhung ist inzwischen eben-
falls zugesagt und größtenteils schon erfolgt. Für“Verzicht is’ für’n Arsch!”  - wie das Motto einer
uns ist klar, daß die Opelaner auch der drei ande- Gruppe oppositioneller Gewerkschaftler und Ver-
ren Standorte in Deutschland es dem “mangelden trauensleute heißt.

und Co all diese Tiefen und Untiefen ausgelotet
hatten, wurden sie über Bord geworfen...
Ja, was lernen wir daraus? Daß nur der Weg des
konsequenten Widerstandes zum Erfolg führt - als
weiteren Beleg dafür nennen wir die spanischen
Kollegen. Deren glaubhaft angekündigte Streik-
drohung  reichte schon aus, um den Erhalt von 800
Arbeitsplätzen zu erwirken...
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KPD und KPD/ML verteilten vor der Demonstration in Bonn - BadGodesberg das folgende Flugblatt
an Schulen und Betrieben:

Vom Bildungsstreik zum Generalstreik!
“Streik in der Schule/Uni, Streik in der Fabrik - das ist unsere Antwort auf eure Politik!”

Seit mehr als einem Jahr gibt es in vielen Städten mit alternativen Bildungsveranstaltungen ausge-
Bildungsstreik-Bündnisse, die jedes halbe Jahr weitet. Sokonnten sich viele neue Einzelpersonen
große Streiks und viele kleinere Aktionen organi- dem Protest anschließen. Auch bei der Aktion des
sieren. Und es werden immer mehr Städte, fast “Wir zahlen nicht für eure Krise”-Bündnisses am
wöchentlich kommen neue lokale Bildungsstreik- 17.9. beteiligten sich in vielen Städten Bildungs-
gruppen zu der langen Liste unterwww.bildungs- streikbündnisse. Entgegen der typischen Wahrneh-
streik2009.dedazu, die mittlerweile 82 lokale mung in der bürgerlichen Presse ist damit der Bil-
Bündniswebsites zählt. Zusätzlich wachsen die dungsstreik kein rein “akademischer” Protest mehr.
Bündnisse in den ein-
zelnen Städten und sind
so in der Lage, größere
und dauerhaftere Prote-
ste zu organisieren und
so immer mehr Druck
aufzubaue. Bemerkens-
wert ist auch die häufi-
ge und intensive
deutschlandweite Ver-
netzung der lokalen
Gruppen, bei der das
Internet eine große R-
olle spielt.

Rückblick auf
einen wachsenden

Protest
Am 12. November
2008 gingen 125 000
Jugendliche in vielen Städten Deutschlands auf die
Straße - und gaben damit den Startschuss für die
bundesweite Bildungsstreikbewegung. Der Bewe- Der bundesweite Streik war in diesem Herbst für
gung, die anfangs hauptsächlich aus SchülerInnen den 17.11. geplant - doch schon ab dem 20.10.
bestand, schlossen sich jedoch schnell Studierende wurdenin Österreich mehr und mehr Hörsäle und
und weitere Teile der Jugend an. Durch Beteiligung ganze Universitäten besetzt, in Wien rief man die
mit einem “Bildungsstreikblock” an den bundes- deutschen Kommilitonen per Internet zu Nachahm-
weiten Demonstrationen am 28.3. unter dem Motto aktionen auf und schon bald schwappte diese Welle
“Wir zahlen nicht für eure Krise - erst recht nicht der Besetzungen auch auf Deutschland über. Schon
mit unserer Bildung!” gelang vielerorts der Schul- vor dem geplanten großen Streiktag 17.11. waren
terschluß zu den Gewerkschaften und so auch teil- dann auch in ganz Deutschland bereits über 30
weise zu Azubis. In der Woche vom 15. - 20.6. Unis teilweise besetzt, in der Streikwoche steigerte
fand der zweite Bildungsstreik statt - und mit 280 sich dieseZahl auf über 75. In vielen Städten be-
000 Jugendlichen in mindestens 110 Städten und teiligten sich auch mehr und mehr SchülerInnen,
Dörfern beteiligten sich mehr als doppelt so viele Azubis, Erwerbslose und junge ArbeiterInnen an
Menschen wie beim letzten Streik. In vielen Städ- den Unibesetzungen und machten so gemeinsam
ten arbeiteten die Bündnisse nun schon mit Gewe- deutlich: Wessen Uni? Unsere Uni!
rkschaften und den streikenden Kita-ErzieherInnen Den meist relativ harmlosen Forderungen der Ju-
zusammen. Auch beschränkte sich der Protest nicht gendlichen begegnete der Unterdrückungsapparat
mehr auf einen zentralen Demonstrationstag, son- vielerorts mit Repression: So wurden einige Beset-
dern wurde auf eine ganze Woche kreativer Aktio- zungen gewaltsam geräumt. In Essen kamen Elek-
nen, Flashmobs, Straßentheater und Protestcamps troschocker gegen Schüler zum Einsatz, die jetzt

Der Bildungsstreik gewinnt an Stärke
 und Breite
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wohl auch einige soziale Zusammenhänge klarer ter und Erwerbsloser, denn: Nur gemeinsam sind
sehen. Gegen jede Repression hilft nur eine Ver- wir stark! Die derzeitige Entwicklung des Bil-
stärkung und Vertiefung des Protests! dungsstreiks und desgemeinsamen Bündnisses

Der Protest gegen die “KMK”
Auch der Gehalt der Proteste geht immer mehr unbedingt in diese Richtung weitergeführt werden,
über enge Bildungsforderungen hinaus: Waren bei wenn wir Erfolg haben wollen.
den ersten Streiks Parolen wie “Hoch mit der Bil- Als Kommunisten sehen wir unsere Aufgabe der-
dung - runter mit der Rüstung” oder Für die Bil- zeit darin, zuverhindern, dass der Bildungsstreik
dung tun sie nix - bei den Banken sind sie fix” eher sich als “akademischer Protest” für ein “lockereres
leise und selten zu hören, gehören diese mittlerwei- Studium” mit mehr Geld für Studierende isoliert.
le zum Standart-Parolenzettel in vielen Städten. Wir müssen dafür kämpfen, dass der Bildungs-
Diese Entwicklung zeigt sich nun deutlich in der streik zusammen mit anderen Teilen der Gesell-
Breite des Bündnisses, das gemeinsam zur Kultus- schaft gegen den gemeinsamen Gegner kämpft.
ministerkonferenz (KMK) am 10.12. in Bonn mo- Dieser gemeinsame Gegner sind die Leute, die da-
bilisiert: Gewerkschaften, das Erwerbslosenforum von profitieren, dass Bildungs- und Sozialsystem
und Organisationen wie attac haben sich mit loka- kleingehauen werden und ein Arbeiterkind in
len Bildungsstreikgruppen aus ganz NRW zusam- Deutschlandso gut wie nie zur Universität gelangt!
mengeschlossen, um gemeinsam eine Demonstra- Dieser gemeinsame Gegner sind also die Banken
tion und die Blockade der KMK an diesem Tag zu und Konzerne undihr Staat. Da das jetzige System
organisieren. Auch wurden Forderungen, die über von diesemunserem gemeinsamem Gegner be-
die des bisherigen Bildungsstreiks hinausgehen in herrschtwird, ist es unmöglich, alle unsere Forde-
den sehr guten Forderungskatalog aufgenommen, rungen in diesem System zu verwirklichen - denn
wie beispielsweise die nach 10 € Mindestlohn, 500 sie sind den Interessen der Herrschenden entgegen-
€ Hartz-IV-Eckregelsatz und 30-Stunden-Woche gestellt.
(www.kmk-nachsitzen.de). Damit schließt sich der Wir müssen die Perspektive auf einSystem richten,
Bildungsstreik bei dieser Aktion den Forderungen welches uns ermöglicht, unsere Forderungen nach
weiter Teile der sozialen Bewegung an. einer guten allgemeinen Bildung und praktischer
Gemeinsam greift man uns an...
Im Zuge der aktuellen Weltwirtschaftskrise werden Dieses System kann nur ein von uns, den heute
die Angriffe gegen uns alle noch deutlich härter Ausgebeuteten, bestimmtes und geleitetes System
werden. Lohn- und Gehaltskürzungen (seit zehn sein. DiesesSystem ist der Sozialismus, der den
Jahren haben wir schon ein Fünftel Reallohn verlo- Sturz desKapitals voraussetzt. Dafür muss der
ren!), Stellenabbau, dadurch steigende Arbeitslo- bürgerliche Staat von uns Ausgebeuteten zerschla-
sigkeit bei jung und alt, Kurz- und Leiharbeit, So- gen und der Staat der Arbeiterklasse aufgebaut
zialabbau durch sinkende Kaufkraft der Renten und werden.
womöglich bald “Hartz V”, immer mehr kleine Unser bestes Mittel, um unsere Gegner ins Wanken
Geschäfte, die schließen müssen, und das Abwäl- zu bringen,ist der Streik. Streik bedeutet einen
zen der Bildungskosten auf die arbeitenden, lernen- Keil inden Zahnrädern der “Maschine”. Und
den und erwerbslosen Menschen durch steigende selbstverständlich können wir nur lernen zu kämp-
Studiengebühren, immer mehr eigenfinanzierte fen, wenn wir kämpfen!
Schulbücher, Klassenfahrten, Nachhilfe... Um konsequentfür unsere Forderungen zu kämp-

...gemeinsam müssen wir uns wehren!
Arbeiter und Angestellte, Rentner, Erwerbslose, dem Kampfaller Ausgebeuteten zusammenführen.
Besitzer kleiner Geschäfte und Jugendliche - die Dafür giltes hier und heute die nötigen Vorausset-
Herrschenden wollen, dass WIR für die Krise be- zungen zu schaffen. Dafür gilt es, den Bildungs-
zahlen, die das Kapital verursacht hat! Das wollen streik indie Betriebe und den Arbeitskampf in die
und können wir alle nicht hinnehmen! Dagegen Schulen und Unis zu tragen! Daran müssen wir
können wir uns nur im gemeinsamen Kampf w- unermüdlich und gemeinsam arbeiten!
ehren! Wir dürfen uns nicht spalten lassen in jung
und alt, in Hauptschüler und Gymnasiast, in Arbei-

gegen die KMK ist daher zu begrüßen. Sie muss

Ausbildung für alle Menschen zu verwirklichen.

fen, müssen wir den Kampf der Jugendlichen mit

Aus dem Bildungsstreik müssen wir den Ge-
neralstreik machen!
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Korrespondenz/Kommentar:

Bildungsstreik-Demo 
am 10.12.2009 in Bonn - Bad Godesberg

Auf dem Rückweg von der zentralen Demonstra- da - als “Ziel” wurde angegeben: “Künftig weni-
tion in Bonn/Bad Godesberg im Rahmen des Bil- ger Prüfungs- und Leistungsstress”.
dungsstreikaktionen stieg ich in Dortmund in die Es war schon merkwürdig, mit welchem “Ver-
S-Bahn. Mir gegenüber setzten sich drei junge ständnis” von Regierungsseite aus die Studenten-
Mädchen hin, betrachten mein T-Shirt und frag- aktionen der letzten Wochen begleitet wurden.
ten: “Sind Sie Lehrer?” Da stand nämlich der Das Schmalspurstudium “Bachelor” sollte offen-
Spruch “Neue Lehrer braucht das Land” - illu- bar sowieso “nachgebessert” werden, da kann man
striert mit den Bildern von Marx und Engels. dann so tun, als käme man den Studierenden ent-
“Ja,” antwortete ich zu ihrem Entsetzen. “Wo-
möglich Mathe?” fragten sie besorgt. Da konnte
ich sie aber beruhigen. Es stellte sich heraus, daß
zumindest zwei von ihnen die gymnasiale Ober-
stufe 12 besuchen. Ich fragte dann meinerseits, ob
ihnen denn die beiden abgebildeten Personen be-
kannt seien. “Der linke ist Einstein,” vermutete
eine der drei. “Nein, ich glaube, Bertold Brecht,”
sagte eine andere. Ich warf ein, das käme der Sa-
che schon ein bißchen näher. “Heißt der nicht
Bernhard Brecht?” fragte die dritte.
Ich erklärte ihnen dann, daß das Karl Marx und
Friedrich Engels seien. “Kenn’ ich nicht,” war die
Reaktion. Meinen Kommentar “Dann braucht Ihr
wirklich neue Lehrer!” nahmen sie mir nicht übel
und verabschiedeten sich später lachend von mir.
Das ist keine Einzelerfahrung. Ähnliches wider-
fuhr mir beim Flugblattverteilen an Schülerinnen
und Schüler im Vorfeld der Demo. Einige erkann-
ten Marx und Engels sofort, andere kamen auf den
richtigen Verdacht, als sie lasen, von wem das
Flugblatt war, aber viele konnten mit den Bildern
nichts anfangen, kannten dann aber wenigstens die
Namen...
Noch etwas aus dem Vorfeld: einige oppositionell
organisierte Opel-Arbeiter aus Bochum hatte ich
zwei Tage zuvor getroffen. Beim Abschied bat ich
sie darum, uns für den Donnertag in Bad Godes- gegen. Die Überschrift in der Zeitung soll dem
berg viel Erfolg zu wünschen. Ihr Reaktion: “Haut Leser nun einreden, die Studenten hätten erreicht,
alles kurz und klein!” Das war natürlich nicht wofür sie gekämpft hatten. Also von nun an wie-
wörtlich gemeint; es zeigt aber die Sympathie und der Ruhe! Was wollt Ihr denn jetzt noch?
das Verständnis, daß sie für die militanten Aktio-
nen der Studentenschaft bei Audimax- und Insti- Daß es bei den Bildungsstreikaktionen auch noch
tutsbesetzungen haben. um ganz andere Dinge geht, die noch keineswegs
Zurück aus Bad Godesberg schlug ich am näch- erkämpft worden sind, wird wohlweisslich ver-
sten Tag die Lokalzeitung auf: kein Wort von der schwiegen. Schon allein für den Bildungssektor
Demonstration, aber “Studenten am Ziel” las ich gab es zahlreiche weitergehende Forderungen wie
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z.B. die nach Abschaffung der Studiengebühren. stung!” wird der Rahmen der Bildungspolitik ver-
Doch die Forderungen beschränkten sich nicht lassen, erst recht mit der humorvoll ausgedrück-
allein auf Schul- oder Universitätsinteressen. ten, aber ernst gemeinten Forderung “Reiche El-
Die Abschaffung des dreigliedrigen Schulsystems tern für alle!”
wurde gefordert. Die Dreigliedrigkeit läßt sich Das sind Forderungen im Interesse der Arbeiter-
verkürzt so charakterisieren: Hauptschule für die klasse. Deshalb haben wir sie aufgegriffen und
Arbeiter - die müssen Bedienungsanleitungen für unterstützen sie. “Streik an der Uni, Streik in der
Maschinen, Befehle o.ä. lesen und verstehen kön- Fabrik - das ist unsere Antwort auf Eure Politik!”
nen, mehr brauchen sie nicht zu wissen; Realschu- ist die richtige Orientierung auf die Verbindung
le für die Angestellten und “mittleres Personal” - beider Kämpfe. An der Spitze des Demon-
die müssen von oben erhaltene Befehle nach unten strationszuges wurde das Transparent getragen
weitergeben und “erklären” können; Gymnasium “Weg mit Hartz IV! Her mit 500 - 30 -10! (Regel-
und Uni für die zukünftige Führungsschicht - die satz/Stundenwoche/Mindestlohn)”.
müssen schon (ein bißchen) denken können... Es ist klar, daß diese und andere Ziele noch längst
Richtig Denken können brauchen nur die relativ nicht erreicht sind und daß der Kampf dafür wei-
wenigen Leutchen der Elite-Unis... Dazu ein Bei- tergeführt werden muß. Wir sind sicher, daß das
spiel: das Gymnasium einer Stadt im Kreis Reck- auch geschehen wird, und werden - unseren Kräf-
linghausen ist in
dieser Stadt die ein-
zige Schule, die
kein Paten- oder
Partnerschaftspro-
jekt in der “Dritten
Welt” hat - der Di-
rektor dieses Gym-
nasiums verabschie-
dete vor einigen
Jahren die Abitu-
rienten mit dem
Hinweis “Ihr seid
die zukünftigen
Führungskräfte un-
seres Landes!” Das
paßt: ausgebildet an
einer Schule mit
dem geringsten so-
zialen Engagement.
Jetzt geht mir beim Betrachten unserer Politiker ten entsprechend - in die Kämpfe eingreifen. Si-
die Frage durch den Kopf: Ob die wohl alle an cher sind wir auch, daß von nun an die Hetze der
diesem Gymnasium ausgebildet worden sind? Na- bürgerlichen Medien gegen die Bildungsstreiken-
türlich nicht - von dieser Sorte Schulen gibt es den einsetzen bzw. verstärkt werden wird - die
leider noch mehr... oben zitierte Zeitungs-Überschrift bereitet das
Auf den Zusammenhang von Bildung und Krimi- schon vor.
nalität wies ein Transparent hin: “Wer eine Schule
öffnet, schließt ein Gefängnis” - da sind natürlich
an die Schule gewisse qualitative Forderungen
gestellt, die ja durch den Bildungsstreik artikuliert
werden.
Eine weitere Forderung der Bildungs-Streikenden:
“Bildung für alle - und zwar umsonst!” Mit der
Parole “Rauf mit der Bildung, runter mit der Rü-
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Korrespondenz

...aus dem Bildungsnotstand:
Vor kurzem sollte unserem Politik-Kurs beige- brachte es dann wieder zustande, die Wirkung
bracht werden, dass der natürliche Verlauf der dieses Opiums durch ihren Weltkrieg zu unter-
Geschichte im Land Brandenburg nicht gilt. graben. Die Soldaten und Arbeiter, die erst jetzt
Frau “SM-statt-S” (Soziale Marktwirtschaft statt die Elendigkeit ihrer Lage erkannten, ergriffen im
Sozialismus) stellte fest, dass der Mittelstand in November dann die Initiative und beseitigten das
Brandenburg so stark und unbesiegbar ist, dass alte System…zumindest teilweise, bis sie von
sich große Unternehmen niemals die Anstrengung selbsternannten Bluthunden wie SPD-Noske daran
machen werden, irgendwen vom Markt zu ver- gehindert wurden...
drängen. Das sei unter anderem auf die ländliche Und so wird es nach Frau SM-statt-S auch der
Gegend zurückzuführen, vor allem aber auf die sozialen Marktwirtschaft ergehen, da die Bundes-
soziale Marktwirtschaft. Hier trage der Staat dafür
Sorge, dass alles nach einem Mindestmaß an so-
zialer Gerechtigkeit abläuft und die Groß-
industriellen eben nicht jene Unternehmer“ aus-
löschen” können, die ihren Betrieb mühsam aufge-
baut haben.
Was nicht gesagt wurde: Das bedeutet einen staat-
lichen Eingriff in den Markt, was nach den Vor-
stellungen des Mittelstandes (der eben vorrangig
vertreten ist!) nicht zu sein hat.
Abgesehen von diesem Grundwiderspruch erkenne
ich hier eine Parallele zu den Sozialistengesetzen
Bismarcks, die Revolutionären auf ähnliche Weise
den Boden für ihre Agitationen entzogen. Die Ar-
beiter waren zufrieden - sie brauchten also keine
Revolution. Doch die absolutistische Reaktion

regierung sich nun immer stärker aus Vertretern
des Mittelstandes rekrutiert. Es ist zu erwarten,
dass der Markt nach liberalen Interessen wieder
ein Stück weit “freier” wird - doch wenn der
Markt erst wieder richtig “frei” ist und sich die
Marktgesetze so richtig frei austoben könnem, ist
es nur noch eine Frage der Zeit, bis sich durch den
Zwang zur Profitmaximierung und die damit ver-
bundenen Überproduktionskrisen wieder eine
kleine Schicht von Produktionsmittelbesitzern
großen Stils bildet und der Mittelstand verschwin-
det.
So stehen sich am Ende wieder 2 antagonistische
Klassen gegenüber, und die Proleten werden aus
ihrer Not heraus die Reste des Klassenfeindes hin-
wegfegen.

In diesem Sinne: Immer weiter so,
FDP!

Tag der
Mahnung und
 Erinnerung

Etwa 2000 Besucher kamen am Sonn-
tag, dem 13. September, zum Tag der
Mahnung und Erinnerung in Berlin
zusammen. In der DDR hieß dieser
Tag noch “Tag der Opfer des Faschis-
mus”. Eine Vielzahl von Veranstal-
tungen, Podiumsdiskussionen, Aus-
stellungen und ein Musikprogramm
begannen ab 13 Uhr. Zahlreiche In-
formationsstände - u.a. von der
KPD/ML - boten reichlich Informa-
tionsmaterial und Möglichkeiten zur
Diskussion.
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Aufruf zur Teilnahme an der

 Lenin-Liebknecht-Luxemburg-Kampfdemonstration
  am 10. Januar 2010 um 10 Uhr vom U-Bhf. Frankfurt er Tor zur Gedenkstätte der

Sozialisten in Friedrichsfelde

Rosa Luxemburg und Karl Lieb- ter selbst sein kann. Soll heißen: Die zeigt, dass die Arbeitermacht zugrun-
knecht lebten und kämpften als revo- Überwindung des Kapitalismus ist de gerichtet wird, wenn die Führer
lutionäre Sozialisten unversöhnlich nicht möglich als das Werk einer von Partei und Staat alles tun, um die
gegenüber der bürgerlichen Ord- wohlmeinenden aufgeklärten Elite. Konzentration aller Entscheidungs-
nung. In ihren Reden und Aufsätzen Und zwar vor allem deshalb, weil die befugnisse in ihren Händen zu be-
verstanden sie es, die Brutalität und lohnabhängig Beschäftigten nur haupten und zu verstärken, anstatt
den Wahnwitz der kapitalistischen durch die selbständige Organisie- die maximale Selbsttätigkeit mög-
Ordnung zu geißeln, die aller Heu- rung, die eigene Tat ihre gesell- lichst vieler Gesellschaftsglieder zu
chelei zum Trotz die Massen ent- schaftliche Stellung und die dazuge- stärken und damit auf die klassenlose
rechtet, auspowert und in Kriegen hörige Lohnarbeitermentalität über- Gesellschaft hinzuarbeiten. Doch das
elend umkommen lässt. Ihr Wirken winden können. Auch diese Einsicht Tempo, in dem sich der Sozialismus
begann zu einer Zeit, als die ur- von Marx, die im gesellschaftlichen auf die klassenlose Gesellschaft zu
sprünglich revolutionäre deutsche Denken etwas Neues darstellte, wur- bewegen kann, hängt entscheidend
Sozialdemokratie zu einer Reform- de nun von den SPD-Führern ad acta auch von den Umständen ab, und die
Partei der Zusammenarbeit mit dem gelegt. Sie wollten mit den Herr- Bolschewiki stießen im rückständi-
Kapital herunterkam. Die Grundlage schenden zusammenwachsen, Teil gen Russland diesbezüglich auf sehr
der Gesellschaft, das Privateigentum der Politprominenz werden. Folge- schlechte Bedingungen. Hätten die
an den Produktionsmitteln unangeta- richtig traten sie in der Novemberre- Bolschewiki unter diesen ungünsti-
stet zu lassen, statt dessen auf dem volution 1918 für die Einrichtung gen Bedingungen nicht dafür ge-
parlamentarischen  Weg schrittchen- eines Parlaments ein, mit dem jede sorgt, dass alle wichtigen Kompeten-
weise mittels gesetzlicher Reformen selbständige politische Regung der zen in den Händen der kommunisti-
die Übel des Kapitalismus zu kurie- Bevölkerung am leichtesten ausge- schen Partei konzentriert wurden, so
ren, wurde offizielle SPD-Linie. Lu- schaltet werden kann. wäre es bald zur Niederlage der Re-
xemburg und Liebknecht wiesen das Die Linken um Luxemburg und volution gekommen. 
Illusorische des Reformismus nach. Liebknecht orientierten auf ein Räte- Doch trotz ihres Fehlers bei der Be-
Die Grundtendenz des kapitalisti- system, weil dieses Möglichkeiten urteilung der damaligen Politik der
schen Wirtschaftssystems besteht bot, immer mehr bisherige Zuschauer Bolschewiki ist Luxemburgs Frage
nicht darin, die Lebenshaltung der zu politisch Aktiven zu machen, die aus heutiger Sicht von zentraler Be-
Menschen zu verbessern. Der Kapi- sich nicht mehr als Manövriermassen deutung. Zeigt doch die Erfahrung,
talismus stellt mit seinen Krisen viel- für fremde Interessen eigneten. Kurz dass gerade nach der Enteignung des
mehr stets erneut alle mühsam er- nachdem Rosa Luxemburg und Karl Großkapitals und der revolutionären
kämpften sozialen Verbesserungen Liebknecht die KPD begründet und Schaffung eines Arbeiterstaates ein
und demokratischen Rechte in frage, damit den endgültigen Bruch mit der langwieriger  Kampf geführt werden
woran keine Reform etwas ändern Sozialdemokratie vollzogen hatten, muss, um die ererbte Teilung der
kann. Der erste Weltkrieg zeigte, was ließ die Reaktion beide Arbeiterfüh- Gesellschaft in nur Leitende und nur
die Predigt des Reformismus über rer feige ermorden. Rosa Luxemburg Ausführende, in 'oben' und 'unten'
wachsende Harmonie der bürgerli- hat die russische Oktoberrevolution real aufzuheben. Solange diese Auf-
chen Ordnung und die Möglichkeit, 1917 begeistert begrüßt. In einer hebung nicht Tatsache geworden ist,
Krisen und Kriege künftig zu ver- kurz danach geschriebenen Kritik an wird es unter den Funktionsträgern
meiden, wert war. Während die SPD der Politik der Bolschewiki warf sie der neuen Ordnung die spontane
die Eroberungspolitik der deutschen die Frage auf, wer in Sowjetrussland Tendenz geben, erneut ein Herr-
Imperialisten unterstützte und end- künftig Herr der Lage, politischer schaftsverhältnis gegenüber den Ar-
gültig zu einer prokapitalistischen Souverän sein wird: die Arbeiter, die beitern und allen Werktätigen zu er-
Partei wurde, verweigerte Karl Lieb- Werktätigen oder die Funktionäre richten. Wird diese Tendenz in der
knecht im Reichstag mutig die und Leiter der neuen Ordnung. vormals revolutionären Arbeiterpar-
Kriegskredite. Doch die Kritik der Wir meinen, dass Luxemburg in der tei und im Staat bestimmend, ver-
revolutionären Linken musste noch Beurteilung der damaligen Politik ändert die Gesellschaft ihren Charak-
eine andere Seite des Reformismus der Bolschewiki irrte: Die revolutio- ter. Trug sie vorher die Möglichkeit
erfassen. nären Arbeiter können nur unter in sich, die reale gesellschaftliche
Ein Kerngedanke des revolutionären Führung ihrer kommunistischen Par- Gleichstellung der früher Unter-
Marxismus lautet, dass die Befreiung tei ihre Hegemonie ausüben. Die ge- drückten zu erreichen, ist sie nun
der Arbeiter nur das Werk der Arbei- schichtliche Erfahrung hat zwar ge- ihrem Wesen nach eine Herrschaft
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der Funktionäre, die ihre Stellung bis dass alle marxistischen Vorstellun- Dabei handelt es sich z.B. um die
zum Ende der Welt aufrechterhalten gen über die reale Stärkung der ge- Sektion DDR der KPD, die in der
wollen. Diese Herrschaft beruht da- sellschaftlichen Rolle der Arbeiter zweiten Hälfte der 70er Jahre illegal
bei weiterhin auf dem Staatseigen- und Angestellten einer vergangenen arbeitete, bevor sie von der Stasi zer-
tum, ist jedoch nur eine Übergangs- romantischen Periode der Arbeiter- schlagen wurde. 
gesellschaft zurück zum Kapitalis- bewegung angehören und auf ewig Gewiss: für diese Form von Opposi-
mus. Zu eben diesem Stand der Din- ins Reich der Utopie verbannt wer- tion waren die Westmedien nicht zu
ge hat die historische Entwicklung den müssen. Nur wollten die Grals- begeistern. Statt der von vielen nach
im so genannten realen “Sozialis- hüter des realen “Sozialismus” im- dem Super-Gau des Real - ”Sozialis-
mus” geführt, Jahrzehnte bevor ihn mer noch ein Weilchen länger auf mus” erwarteten größeren Ruhe und
sein Zusammenbruch ereilte. dem Thron bleiben, während die Re- Stabilität wenigstens im Innern der
Dem Marx'schen Sozialismus, einer former meinten, es sei an der Zeit, Industriestaaten sowie im interna-
Gesellschaft der fortschreitenden zur Natur, sprich: zum Kapitalismus, tionalen Rahmen ist eine gegenteili-
“Emanzipation der arbeitenden Klas- zurückzukehren. Wiedereinführung ge Entwicklung zu beobachten. Vom
sen”, steht diese Funktionärsherr- der formalen rechtlichen und politi- Ende des Real -“Sozialismus”, mit
schaft gemessen an den Beziehungen schen Gleichheit, kombiniert mit der dem zunächst viele ihre sozialisti-
zwischen Funktionären und Arbei- Wiedereinführung des Privateigen- schen Hoffnungen begruben, profi-
tern, ihrem sozialen Charakter, folg- tums, dies war stets das wirkliche tieren gleichermaßen das Kapital und
lich ihren Entwicklungsmöglichkei- Programm der Reform “Sozialisten”. die schwärzeste Reaktion überall auf
ten diametral gegenüber. Es war die Dahinter steckt die zutiefst bürgerli- der Welt. Ob Rassisten und Faschi-
Aufgabe der Ideologen der Funktio- che Überzeugung, dass ein Hinaus- sten, ob Popen oder Mullahs, sie alle
närsherrschaft, zu vertuschen, dass gehen über die nur (!)  politisch- wittern Morgenluft, nachdem die
sich in diesen Gesellschaften erneut rechtliche Gleichheit zur Abschaf- Arbeiterbewegung diese doppelte
Unterdrücker und Unterdrückte ge- fung der Klassenunterschiede un- Niederlage hat hinnehmen müssen.
genüberstanden und dazu obendrein möglich sei, der Natur des Menschen Im Osten Europas kehrt man  zu
die Revolutionäre Marx und Lenin widerspreche usw. Im Kampf gegen einem   Steinzeitkapitalismus   zu-
zu missbrauchen. diese Kernbestände bürgerlicher rück, im Westen wird ein beispiello-
In der mit linkem Anspruch geübten Ideologie hatten einst Marx und En- ser sozialer roll back versucht,  s-
Kritik an den real-sozialistischen gels den wissenschaftlichen Sozialis- ollen die Gewerkschaften zahnlos
Verhältnissen war seit je die so ge- mus entwickelt, für den auch Rosa gemacht und erkämpfte Rechte vom
nannte Reform  “sozialistische” Luxemburg und Karl Liebknecht Tisch gewischt werden. All dies
Richtung dominierend. Deren Stich- fochten. Die Berufung der Reform- zeigt auch, dass die Story vom nun-
worte: Demokratisierung des Sozia- “Sozialisten” und heutigen Sozialde- mehr stabilen Kapitalismus und dem
lismus, menschlicher Sozialismus, mokraten wie Gysi auf das Erbe von Ende des Sozialismus ein Märchen
zuletzt Glasnost und Perestroika oder Marx und Rosa Luxemburg ist daher ist.
dritter Weg. Hierbei versuchte man ebenso widerwärtig, wie es die “Ver- Gewiss, die Spitzen der Gewerksc-
auch, sich des Erbes Rosa Luxem- teidigung” dieses Erbes durch die haften stellen sich an die Seite der
burgs zu bedienen. Faktisch trug die- SED-Greise war. Wie hätte wohl die Monopole, tun alles, um die Arbei-
se Richtung zur geistigen Demontage Klassenkämpferin Luxemburg auf terbewegung zu zersetzen. Wenn die
der Funktionärsherrschaft bei, die ein den unschuldig-vulgären Gebrauch Werktätigen konsequent, ohne Rück-
Vorspiel ihrer materiellen Demonta- ihrer Worte von der Freiheit des “An- sicht auf Kapitalsinteressen und or-
ge war, in deren Ergebnis z.B. in der dersdenkenden”  durch die 89er ganisiert für ihre ureigenen Interes-
ehemaligen DDR die ungekrönten Wende - “Revolutionäre” reagiert? sen kämpfen, werden sie die Grund-
Häupter des (westdeutschen Groß- Vielleicht so: Wer nach Demokratie festen der barbarischen kapitalisti-
kapitals das eigentliche Sagenhaben. = Volksherrschaft schreit, dabei aber schen Ausbeuterordnung erschüttern,
Bei dem jahrzehntelangen Streit zwi- vergisst, die Massen gegen den be- die zu Faschismus, Krieg und Nie-
schen den so genannten “Orthodo- ginnenden Fischzug der Deutschen dergang der Zivilisation führt. Die
xen”, angeblichen  Stalinisten, und Bank wachzurütteln, möge mich ge- Marxisten und Sozialisten werden in
den “Reformern” handelt es sich fälligst aus dem Spiel lassen. (Übri- Deutschland wie anderswo Anstren-
stets um eine Auseinandersetzung gens wurden Rosa und Karl von An- gungen unternehmen, um die Erfah-
zwischen Leuten, die sich beiderseits dersdenkenden ermordet) Jedoch gab rungen des Sozialismus und seines
von den “revolutionären Träumern” es in der DDR auch Leute, die sich Verrats zu verarbeiten, die Zersplitte-
Marx, Lenin oder Luxemburg, also als Sozialisten gegen die Funktio- rung zu überwinden, bis sie wie
vom revolutionären Marxismus, ver- närsherrschaft wendeten, d.h. den 1918 Rosa Luxemburg bei der Grün-
abschiedet hatten. Ob Dubcek und Klassenwiderspruch zwischen der dung der KPD sagen können: 
Havemann contra Breschnew und Funktionärsschicht und den Werk-
Ulbricht oder 20 Jahre später Gorbat- tätigen als Ausgangspunkt der Kritik
schow und Gysi contra Honecker - wählten und sich entsprechend klar
man war sich stets insoweit einig, vom “goldenen Westen'” abgrenzten.

“Wir stehen wieder bei Marx, un-
ter seinem Banner.”
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Dortmund unter der Knute des Bundesverfassungsgerichts
(Korrespondenzbericht vom Antikriegstag)

Vorgeschichte seit 2000
Seit Mitte der 1980er Jahre war es den Antifaschisten
gelungen, die Dortmunder Nazi-Szene, damals vor allem
von Borussenfront und FAP geprägt, weitgehend zu-
rückzudrängen. Jedoch ab dem Jahr 2000 änderte sich
das beinahe schlagartig. Die Nazis hatten sich vor allem
im Stadtteil Dorstfeld festgesetzt und von dort aus über-
fallartige Aktionen in die Dortmunder Nordstadt unter-
nommen. So veranstalteten am Karfreitag 2000, wäh-
rend in der Bittermark (im Süden Dortmunds) Antifa-
schisten der am Karfreitag 1945 kurz vor Einmarsch der
US-Armee von der Gestapo ermordeten Zwangsarbeiter
und Antifaschisten aus mehreren Ländern Europas ge-
dachten, Nazi-Skinheads am Nordmarkt eine Hetzjagd
auf Menschen mit Migrationshintergrund. Dies führte
dazu, dass sich dort zahlreiche Menschen zur Initiative
“Nordstadt gegen Rechts” zusammenschlossen, aus der
schließlich das Bündnis “Dortmund gegen Rechts”
hervorgegangen ist.
Die Nazis hatten sich indes auf Bundesebene entschlos-
sen, Dortmund zu einem Zentrum für europaweite Auf-
märsche von Faschisten zu machen. 
Am 21.10.2000 wurde erstmals seit 15 Jahren wieder
ein Naziaufmarsch in Dortmund mit einem polizeilichen
Großaufgebot durchgesetzt. Anmelder war der Hambur-
ger Anwaltsgehilfe und Erbe mehrerer Mietshäuser
Christian Worch. Zwar hatte der Dortmunder Polizeiprä-
sident Hans Schulze den Aufzug verboten, war damit
zunächst am Verwaltungsgericht Gelsenkirchen geschei-
tert, hatte dann aber dort Recht bekommen, als er darauf
hinwies, dass die Teilnehmer (“Kameraden” um Sieg-
fried Borchardt, genannt “SS-Sigi”) überwiegend der
verbotenen FAP angehört hatten und auch den am 14.6.
desselben Jahres durch den Neonazi Michael Berger in
Dortmund und Waltrop verübten Mord an 3 Polizei-
beamten ausdrücklich gutgeheißen hatten, das Oberver-
waltungsgericht Münster jedoch kippte das Verbot. Die
Polizei setzte danach diesen Aufmarsch und alle folgen-
den der Nazis mit entsprechenden Verfolgungen von
Antifaschisten durch. Die Antifaschisten setzten dem
keine einheitlichen Maßnahmen entgegen, sondern
spalteten sich in mehrere Bündnisse auf, so entstand
neben dem Bündnis “Dortmund gegen Rechts” das
Bündnis “Wir stellen uns quer”, das die Mordtaten von
Faschisten (seit 1990 waren bis dahin etwa 130 Men-
schen in Deutschland von Faschisten ermordet worden)
mit der mörderischen Abschiebepraxis des deutschen
Staates auf eine Stufe stellte und eigene Demonstrations-
züge anmeldete. (Nach dem Tag des Mordes an
“Schmuddel” 2002 nannte es sich “Bündnis 28.3.”,
neuerdings heißt es “Bündnis S5”, mit antideutscher
Tendenz.) Außerdem gab es einen Arbeitskreis um die
bürgerlichen Parteien und die Kirchen herum, der einer
Zusammenarbeit mit dem Bündnis Dortmund gegen
Rechts reservierrt bis ablehnend gegenüberstand, weil
dort auch Kommunisten mitarbeiteten. (Der damalige
Sprecher des Bündnisses, Mark Rudolff, war allerdings

ein Grüner.) Dieser Arbeitskreis arbeitete nicht kontinu-
ierlich und änderte mehrfach seine Bezeichnung. 
Bereits am 16.12.2000 kam es zum zweiten Nazi-Auf-
marsch unter der Parole “Hier marschiert  die deutsche
Zukunft”. Gegen die Antifaschisten setzte die Polizei
den “Dortmunder Kessel” ein, in dem sie zahlreiche
Schüler stundenlang festhielt, dann ins Präsidium ab-
transportierte und teilweise erst spät in der Nacht nach
entsprechend langem Warten der Eltern vor dem Präsidi-
um freiließ. 
Am 3.3.2001 war der nächste Nazi-Aufmarsch an der
Reihe. Und danach Jahr für Jahr anlässlich des 1. Mai
und Antikriegstages, wobei die Nazis sich sozialistisch
gaben: “Zerschlagt den Kapitalismus!”, “Für einen
sozialistischen Nationalstaat”, “Gegen den imperialisti-
schen Krieg” (der USA), “Nie wieder Krieg - nach
unserem Sieg!” Von Mal zu Mal wurde ihr Auftreten
aggressiver, die Aufmärsche wurden umfangreicher, die
Polizei verhängte ganztägige Absperrmaßnahmen über
ganze Stadtteile und entfernte im Aufmarschgebiet alles,
was die Nazis hätte stören können, riss Plakate von den
Wänden, entfernte antifaschistische Parolen, die aufs
Straßenpflaster gemalt waren, unterband den öffentli-
chen Schienen- und privaten Straßenverkehr, führte
penible Personenkontrollen durch usw.      
Nazi-Aktion am 1. Mai 2009 in Dortmund
Am 1. Mai 2009 hatte eine Gruppe von Neonazis in
Dortmund die Mai-Demonstration des DGB angegriffen
und damit eine neue Qualität der Gewalt eingeleitet.
Ihnen war ein Aufmarsch in der Messestadt Hannover
verboten worden und sie hatten sich kurzerhand per Zug
auf den Weg nach Dortmund gemacht und auf dem
Bahnhofsvorplatz schon Stunden vorher gesammelt, von
wo aus sie sich zum Kundgebungsplatz des DGB (Platz
der alten Synagoge) begaben. Mit dieser Aktion waren
die Nazis über den zwar nicht gerade gutgeheißenen,
aber auch nicht “an die große Glocke gehängten” Be-
reich ihrer Gewaltaktionen, die sich – von der Erschie-
ßung der 3 Polizeibeamten durch den Neonazi Berger
und dem Erstechen des Antifaschisten Thomas Schulz
(“Schmuddel”) durch einen 17jährigen Neonazi mal
abgesehen - in Dortmund bisher auf “Ausländer-Klat-
schen”, Misshandeln von Obdachlosen, Überfälle auf
linke Szenekneipen, Beschädigungen linker Buchläden
und Morddrohungen gegen prominente Antifaschisten
(z.B. Willi Hoffmeister) in Dortmund beschränkt hatten,
hinausgegangen und selbst CDU-Leute reagierten em-
pört. Es war (auch angesichts bevorstehender Kommu-
nalwahlen) zu einem Ratsbeschluss aller Parteien (außer
der DVU) gekommen, in Dortmund einen Aufmarsch
der Nazis zum Antikriegstag nicht zu dulden. (Die Poli-
zei hatte am 1. Mai zunächst türkische Demonstrierende
angegriffen, die sich gegen die Nazis zur Wehr gesetzt
hatten, bevor sie einen Kessel um die Nazis bildete, der
angesichts einer von allen Fraktionen des Düsseldorfer
Landtags einhellig festgestellten “neuen Dimension” der
rechten Gewalt von NRW-Innenminister Ingo Wolf
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(FDP) als “hervorragender Erfolg” gefeiert wurde. schismus rund 30 verschiedene Veranstaltungen ange-
Unter den von der Polizei nach dem Überfall eingekes- meldet worden, um den Nazis keinen Spielraum zu
selten 404 Nazis, die überwiegend zu den Autonomen belassen, darunter eine bundesweite Demonstration der
Nationalisten gehören, hatte sich auch der Dortmunder Antifaschistischen Aktion “gegen Krieg und Faschis-
DVU-Bezirksvertreter Patrick Brdonkalla befunden,mus”, die ab dem Hauptbahnhof in Richtung Dorstfeld
gegen den auch ermittelt wird, weil er einer der Schläger gehen sollte, sowie eine ganztätige Kundgebung der im
von Dresden gewesen sein soll, die im Februar im Vor- Rahmen des Bündnisses Dortmund gegen Rechts arbei-
feld des dortigen Nazi-Aufmarsches Gegendemonst- tenden “Aktion 65 plus” (d.h. derjenigen Antifaschisten,
ranten zusammengeschlagen hatten.) die 65 Jahre und älter sind und daher noch Kriegs- und
Der Dortmunder Polizeipräsident, der sich seit Jahren – Nachkriegserfahrungen haben). Ferner eine Kundge-
nachdem er zu Beginn dieses Jahrhunderts bei der Justiz bung des DGB,  eine Demonstration des Bündnisses S5,
den kürzeren gezogen hatte – geweigert hat, ein Verbot zahlreiche Veranstaltungen von Kirchengemeinden,
gegen eine Nazi-Demonstration auszusprechen, tat das Schulen usw. und ein von der Koordinierungsstelle der
diesmal mit Hinweis auf die Ereignisse am 1. Mai und Stadt Dortmund “für Vielfalt, Toleranz und Demokra-
auf verstärkte Aggressivität der Nazis bei ihrer Demon- tie” geplantes Friedensfest unter dem Titel “Kein Platz
stration zum Antikriegstag 2008 (dabei waren mehrere für Nazis in Dortmund” auf dem Friedensplatz vor dem
Polizeibeamte verletzt worden). Rathaus mit dem von der britischen Königin in den

Der Anmelder des im Rahmen des Antikriegstags für zahlreiche Sperren errichtet, mit 4000 Polizisten (auf je
Samstag, den 5.9.2009, geplanten “nationalen Anti- 1 Nazi kamen also fast 6 Polizisten) aus ganz Deutsch-
kriegstags”, Christian Worch, der im März 2001 erklärt land war es laut Medien der größte Polizeieinsatz, der
hatte, er werde so lange in Dortmund immer wieder jemals in Dortmund stattgefunden hat. Die Stimme des
Nazi-Aufmärsche anmelden, “bis Dortmund deutsch Redners Worch drang zwar bis zu den Barrieren durch,
und frei” (sprich:: “ausländerfrei”) sei, scheiterte mit wo sich etwa 300 Antifaschisten nach Umgehen vor-
seiner Klage gegen die Verbotsverfügung zunächst beim gelagerter Polizeisperren eingefunden hatten, was er
Verwaltungsgericht Gelsenkirchen und auch beim Ober- sagte, war aber wegen des mehrfachen Echos von den
verwaltungsgericht Münster und beantragte dann eineWohnblockwänden nicht zu verstehen. 
einstweilige Verfügung beim Bundesverfassungsgericht Eng bewacht war besonders der Demonstrationszug der
in Karlsruhe, der in der Nacht vor der Demonstration Antifaschistischen Aktion, von dem ein Teil (rund 200
stattgegeben wurde. Leute wie Worch meinen, was siePersonen) stundenlang eingekesselt wurde, nachdem die
sagen und müssen daher verdammt ernst genommen Demonstration, der eine Wegstrecke von nur 1 km Län-
werden. Man darf ihre Äußerungen nicht auf die leichte ge (bis zum Westpark) zugestanden worden war, aufge-
Schulter nehmen und ich kann mir auch nicht vorstellen, löst worden war und aus diesem Kreis einige Steine auf
dass die Karlsruher Richter das getan haben. Zu denBeamte geworfen worden waren. 58 Antifaschisten
Tätlichkeiten seiner Anhänger erklärte er, das sei nicht wurden in Gewahrsam genommen.
seine Sache, sondern Sache der Polizei, die Störenfriede Besonders erwähnen möchte ich noch eine Rede des
dingfest zu machen, damit habe er nichts zu tun. (Eine VVN/BdA-Vorsitzenden Ulrich Sander bei der Kund-
Äußerung, in der sich ein Klassenwiderspruch zwischen gebung der Aktion 65 plus auf dem Wilhelmsplatz in
den gesellschaftlich privilegierten Nazi-Führern und Dorstfeld, in der er Antifaschismus und Antimilitaris-
deren Fußvolk, das überwiegend aus ärmlichen Verhält- mus miteinander verband:
nissen stammt und für sie die Drecksarbeit leistet, spie- “Die höchsten deutschen Gerichte haben deutsche
gelt.) völkerrechtswidrige Kriegseinsätze zugelassen, sie
Aktionen am 5.9.2009
In Dortmund waren für den 5.9. von Gegnern des Fa-

Adelsstand gehobenen “Ritter für den Frieden”, dem
Kultbarden Sir Bob Geldorf, zu dem laut Lokalpresse
über 5000 Menschen kamen. Diese Veranstaltung fand
in der Lokalpresse die größte Zustimmung, obwohl die
“Koordinierungsstelle” so gut wie nichts an Anti-Nazi-
Aktivitäten darüber hinaus koodiniert hatte. (Westfä-
lische Rundschau (SPD-nahe): “Friedensfest gegen
rechte Gewalt”, Ruhr-Nachrichten (CDU-nahe): “Eine
Stadt wehrt sich mit Erfolg”.) Das Fest fand fern vom
Geschehen statt.
Die Nazis (rund 700 Personen) durften ihre Kundge-
bung in der Dortmunder Nordstadt, am Park-&-Ride-
Platz vor dem Hafen, abhalten, allerdings ohne sich von
dort fortzubewegen; die Polizei hatte sie mit Barrieren
(“spanische Reiter”) hermetisch von “Störern” abgerie-
gelt und auf den Zufahrtsstraßen zur Mallinckrodtstraße
(auch auf dem Zubringer von der A 43 zur Nordstadt)

haben das Verbot des Angriffskrieges nach Artikel 26
des Grundgesetzes faktisch aufgehoben und auch den
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Artikel 139, der den deutschen Faschismus ächtet. Ge- durch die erfolgreichen Aktionen in unserer gesamten
stern hat nun das Bundesverfassungsgericht das Verbot Stadt Auftrieb erhalten.” 
des Naziaufmarsches in Dortmund aufgehoben. DiesesAuf dem Wilhelmsplatz gab es auch Stände der SPD
Gericht ist zu seinem Standpunkt zurückgekehrt, dass und der Grünen, und es war ja eine SPD/Grünen-Regie-
Naziaufmärsche nur das Vortragen einer ‚missliebigen’ rung, die den Krieg in Afghanistan begonnen hat. Es
Meinung darstellen. Nazis marschieren unter der Lo-wäre angemessen gewesen, die anwesenden Vertreter
sung ‚Nie wieder Krieg nach unserem Sieg, dem Siegdieser Parteien um eine Stellungnahme zum Afgha-
des Nationalsozialismus.’ Trotzdem bescheinigt dasnistankrieg zu ersuchen. Das haben wir versäumt.
Gericht den Nazis in seinem Spruch von gestern Ge-Die Nazis haben ihre Demonstration für den Antikriegs-
waltlosigkeit und Gesetzestreue. Es begünstigt Leute, tag 2010 schon angemeldet und werden gewiss einen für
die am 1. Mai in Dortmund mit dem Überfall auf densie günstigeren Platz als dieses Jahr beanspruchen. Der
DGB-Demonstrationszug eine Probe ihrer Gewaltlosig-Kampf geht also weiter und man kann jetzt schon abse-
keit gegeben haben. Es begünstigt Leute wie den Bom- hen, dass er härter wird.
benbauer von Weil bei Lörrach, der nur durch die Auf-
merksamkeit von Antifaschisten gehindert wurde, ein
Blutbad anzurichten.
Es ist zu hoffen, dass die kritiklose Hinnahme solcher
Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts auf-
hören. Das Bundesverfassungsgericht bewegt sich nicht
im luftleeren politischen Raum, es wird von etablierten
Politikern bestimmt. Das Grundgesetz steht über dem
Bundesverfassungsgericht, das diese Verfassung oft
negativ uminterpretiert.”
Aktion 65 plus und VVN/BdA hatten sich und andere
seit Monaten darauf vorbereitet, die Nazis für den Fall,
dass sie am 5.9. marschieren würden, zu blockieren.
Dies sollte unter der Losung geschehen: “Wir haben es
erlebt – nie wieder!” Die Blockade fand statt, allerdings
durch die Polizei.die bekannt gab, den 700 Nazis nur
eine Kundgebung auf engem Raum am Hafen, keinen
Marsch, zu erlauben. Sie wurden in Polizeibegleitung
vom Hauptbahnhof per U-Bahn zum Park-&-Ride-Platz
am Hafen gebracht, wo sie von 13 bis 16 Uhr (zeitweise
bei strömendem Regen) stehen durften, und dann wieder
ebenso zurückgebracht. Für die Nazis insgesamt ein
beschämendes Erlebnis, wobei 14 Nazis ausflippten und
in Gewahrsam genommen werden mussten. 
Anlässlich des am Tag zuvor von dem Bundeswehr-
Oberst Georg Klein nach einer Entführung von 2 Tank-
lastwagen, die Treibstoff für die Bundeswehr geladen
hatten, durch die Taliban befohlenen Bombardements
bei Kunduz, bei dem rund 100 Afghanen, darunter
zahlreiche Zivilpersonen, ums Leben kamen, erinnerte
Ulrich Sander an die am 11.8.2009 (nach vor Jahren
bereits in Italien in Abwesenheit erfolgter Verurteilung)
vom Schwurgericht München gegen den Gebirgs-
pionier-Kompanieführer Josef Scheungraber verhängte
lebenslängliche Haftstrafe wegen Kriegsverbrechen in
der Toskana (während der Besetzung durch die Wehr-
macht 1943 Erschießung von 14 Geiseln und Vernich-
tung des Dorfes Falzano de Cortona als “Vergeltungs-
maßnahmen”) und fuhr fort: “Wir hoffen, dass Oberst
Georg Klein ebenfalls vor Gericht kommt und wie kürz-
lich der NS-Wehrmacht-Kriegsverbrecher Josef Scheun-
graber verurteilt wird.” (In Bundeswehr-Zeitschriften
wurde die Verurteilung Scheungrabers wegen möglicher
ähnlich gelagerter Fälle bei der kriegführenden Bundes-
wehr  denn auch scharf kritisiert.) 
Sander beendete seine Rede mit dem Satz: “Unser
Kampf gegen Krieg und Nazismus geht weiter und wird

Zum Beschluss des Bundesverfassungsgerichts
Das Bundesverfassungsgericht selbst ist es, das  die
Spirale der Gewalt  nach oben dreht, und man muss sich
fragen, warum es das tut. Es ist schließlich das oberste
Gericht des bürgerlichen Staates, der sich offiziell noch
als demokratisch bezeichnet.      
Sanders Bewertung des Grundgesetzes erscheint ideali-
stisch. Das Grundgesetz ist dem deutschen Volk nie zur
Abstimmung vorgelegt worden und es ist auch nicht
klassenneutral, sondern die Verfassung eines bürgerli-
chen Staates. Es ist in teilweise widersprüchlichen For-
mulierungen janusköpfig: Je nachdem, welche Kraft
gerade den größeren politischen Einfluss ausübt, kann es
vom Bundesverfassungsgericht so oder anders ausgelegt
werden. Gegenwärtig wird das Demonstrationsrecht so
ausgelegt, dass Nazis unter Polizeischutz ihr propagan-
distisches Gift in die Bevölkerung sprühen dürfen. Wer
sich da auf antifaschistische Aussagen im Grundgesetz
stützt, zieht den kürzeren. Vorrangig ist für die Bundes-
richter die Opportunität der Auslegung – und für den
bürgerlichen Staat, der Krieg führt und auch künftig
Kriege führen können will, ist es nicht opportun, die
Nazis zu verbieten. Schließlich orientiert sich die Bun-
deswehr an der Wehrmacht des Nazi-Staates, sie tut das
zwar verschämt, aber doch sichtbar, wenn etwa für das
Kommando Spezialkräfte (KSK) in Afghanistan das
Vorbild der “Brandenburger” (Baulehr-Kompanie z.b.V.
800 Brandenburg) herangezogen wird, einer Wehr-
machtstruppe, die hinter der Front Schmutzarbeit leistete
- als “geheime Krieger” in feindlicher Uniform
(1941/1942 auch in Afghanistan mit dem “Unternehmen
Tiger” zur Organisierung militärischer Sabotageaktionen
gegen in Indien stationierte britische Truppen).
Die Opportunität des bürgerlichen Staates Deutschland
spricht auch dafür, das Grundgesetz nach Möglichkeit
dem Vertrag von Lissabon anzupassen, der ja ursprüng-
lich den Rang einer europäischen Verfassung haben
sollte, die dann höherrangig wäre als die eines Mit-
gliedsstaates. 
In Kooperationsgesprächen, zu denen die Polizei An-
melder von Veranstaltungen lud, wird von ihr ein Bild
von Demokratie vorgetragen, das mit dem allgemeinen
Verständnis nichts zu tun hat: Danach sieht sich die
Polizei als Mediator zwischen widersprüchlichen Grup-
pen, die alle als prinzipiell gleichberechtigt betrachtet
werden. Wenn also jemand Nazis durch eine Sitzblocka-
de daran hindern will, ihre Propaganda zu verbreiten, so
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begeht er eine Straftat und sein Sitzen auf der Straße ist sierten zeitgleich eine Mahnwache vor dem Haus, um
ein Gewaltakt. So ist es mir in zwei “Kooperationsge- bei Passanten Solidarität mit der betroffenen Familie
sprächen”,  zu denen ich als Vertreter der Aktion 65 plus einzufordern.
geladen worden war, erklärt worden.  Auf dieser Pressekonferenz findet Ulrich Sierau es
In den Medien wurde post festum weitgehend die Ver-“erfreulich, dass es Menschen in Dortmund gibt, die
sion der Polizei von den Ereignissen übernommen undsich mit Zivilcourage den Nazis in den Weg stellen.”
ihre Vorgehensweise als gelungene Strategie herausge- Man müsse zeigen, “dass Dortmund eine Stadt ist, die
putzt. sich so etwas nicht gefallen lässt.” Wie man das zeigen
Dorstfelder Alltag: 

ein von den Nazis statuiertes Exempel
Im Dorstfelder Alltag sieht das anders aus. Da können
die Nazis beispielsweise die zur Friedensbewegung
zählende Familie Engelhardt, deren 18jähriger Sohn
Yasa Antifaschist ist und die “Gesicht zeigen” will,
terrorisieren, ohne dass ihr jemand helfen kann. Offen-
bar wollen die Nazis an dieser Familie ein Exempel
statuieren und sie dazu zwingen, aus Dorstfeld zu ver-
schwinden. Der Psychoterror wird langsam gesteigert,
zuerst werden Nazi-Aufkleber an der Hauswand an-
gebracht, dann wird die Friedenstaube auf ihrem Pkw
mit einem Nazi-Aufkleber überklebt, das Auto schwarz
eingesprüht, kurz darauf fliegt nachts ein Stein durch die
Wohnzimmerscheibe, dann wird das Auto total demo-
liert. Offenbar beanspruchen die Nazi hier Hoheits-
rechte, wollen in Dorstfeld damit beginnen, eine “na-
tional befreite Zone” zu errichten. Der Täterkreis ist
polizeilich bekannt, jedoch die Täter nicht zu ermitteln.
Barbara Engelhardt schreibt per E-Mail einen Hilferuf
an die Koordinationsstelle für Vielfalt und Toleranz
(Leiter: Pfarrer Hartmut Anders-Hoepgen), schickt
Kopien davon an Ulrich Sierau (SPD, designierter Ober-
bürgermeister, der mit dem Text “Leben einzeln und frei
wie ein Baum und dabei brüderlich vereint wie ein
Wald” des kommunistischen türkischen Dichters Nazim
Hikmet Wahlkampf machte), an den CDU-Fraktions-
führer Frank Hengstenberg und an Mario Krüger (Grü-
ne, bei der letzten Kommunalwahl Kandidat für das Amt
des Oberbürgermeisters). Keiner antwortet ihr. Sie hat
wiederholt bei der Polizei Strafanzeige erstattet, ent-
sprechende Verfahren wurden von der Staatsanwalt-
schaft bisher mangels Beweises eingestellt. Die Familie
fühlt sich von Politik, Polizei, Gesellschaft im Stich
gelassen. Barbara Engelhardt, die für kulturelle Vielfalt
und Menschenrechte eintritt, wünscht, “dass die Bevöl-
kerung endlich wach wird und, verdammt noch mal,
was tut. Wenn wir alle Gesicht zeigen, sind wir stärker.
Die können ja nicht überall die Fenster einschmeißen.”
(Zitiert nach: Westfälische Rundschau, 7.10.2009) 
Nach der Veröffentlichung in den lokalen Medien woll-
ten plötzlich die angesprochenen  politischen Stellen
und Personen der Stadt sowie der für Dorstfeld zuständi-
ge Bezirksbürgermeister Hans-Ulrich Krüger (SPD, der
schon seit langem weiß, was los ist) und die Dortmunder
FDP-Spitzenpolitikerin Dr. Annette Littmann, die sich
wohl den Fototermin nicht entgehen lassen wollte,
“Flagge zeigen”, indem sie (am Freitag, den 9.10.) den
Schaden offiziell besichtigten und eine Pressekonferenz
in dem Haus der Familie (ehemaliges evangelisches
Gemeindehaus an der Wittener Straße) abhielten. Die
Vereinigten Kirchenkreise (evangelische Kirche) organi-

soll, sagte er nicht. Hartmut Anders-Hoepgen erwartet
“von der Polizei endlich einmal positive Ergebnisse.”
Doch Polizeisprecher Wolfgang Wieland wehrt ab: “Wir
wissen natürlich, dass hier zwei Lager aufeinander-
prallen können.” Dorstfeld sei jedoch kein Problem-
stadtviertel. Aber die Polizei hat, wie Barbara Engel-
hardt berichtete, ihrer Familie nahegelegt, wegzuziehen.
(Zitate nach WAZ, 10.10.)

“Im Rahmen unserer Möglichkeiten...”

Während im Haus an der Wittener Straße die Presse-
konferenz tagte und davor die Mahnwache stattfand,
verteilten wenige Meter entfernt (an der Thusnelda-
straße) die Nazis ihre Flugblätter, in denen es heißt:
“Vorsicht: Kriminelle Linksextreme in Dorstfeld!”
Darüber hinaus hatten sie an verschiedenen Stellen im
Stadtteil Plakate geklebt, auf denen Fotoabbildungen der
Familie zu sehen sind und auf denen vor der “kriminel-
len” Familie gewarnt wird. All das offenbar, ohne dass
sie daran gehindert wurden. Verleumdung ist eben kein
Offizialdelikt, und die Bearbeitung einer Anzeige würde
zu lange dauern. Wie titelten doch die Ruhr-Nachrichten
zum Antikriegstag: “Eine Stadt wehrt sich mit Erfolg.”
Das ist der gegenwärtige Stand der Dinge. Auf Stadt-
ebene allein wird man ihrer wohl kaum Herr werden
können. 
Wir fordern das bundesweite Verbot faschistischer
Propaganda und aller faschistischen Organisationen.

Sieben Überfälle,
13.000 € Scha-
den - der fort-
s c h r i t t l i c h e
Buchladen Ta-
ranta Babu in
Dortmund. Soli-
darische Kunden
spendeten bisher

mehrere Tausend € für den Erhalt des Ladens...
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Wiederholungstäter...

Nazis fallen in Recklinghausen ein

28. November: Auch hier gibt es eine Vorgeschichte.
Vor fünf Jahren, im Dezember 2004, suchten Neonazis
mit 5 Demonstrationen die Stadt heim. Von offizieller
Seite wurde ihnen kaum etwas entgegengesetzt, schon
gar kein Widerstand. Es wurde - zeitlich und örtlich
versetzt - kreisweit eine offizielle Demonstration organi-
siert, die die Nazis in keiner Weise störte. Eine Schul-
sprecherin brachte damals ihre Empörung gegen diese
Haltung deutlich zum Ausdruck: “Wir sind verant-
wortlich für das, was wir zulassen!”
In diesem Jahr tauchten die Nazis wieder auf - wieder
wurde ihnen von offizieller Seite nur mit einer weit vom
Geschehen entfernten Mahnwache “begegnet”. Lassen
wir Zahlen sprechen: kamen zur Demonstration vor fünf
Jahren noch 2.000 Menschen, so kamen diesmal nur
knapp 300 - die Nazis konnten damals im Höchstfall
150 Idioten mobilisieren, diesmal waren es schon mehr
als 500... Die Stadtleitung von Recklinghausen hatte
diesmal sogar offiziell die Perspektive ausgegeben:
Wegschauen.
Antifaschisten und linke Kräfte versuchten, den Nazis
optisch wirksam entgegenzutreten. Da die antifaschisti-
schen Kräfte durch Mahnwachenpolitik der großen P-
arteien - unterstützt von Kirchen, Schulleitungen und
Gewerkschaftsführung - gespalten wurden, gelang es
nicht, die Nazis als großer, geschlossener Block am
Verlassen des Bahnhofs zu hindern. In der Vergangen-
heit waren so auch in Recklinghausen schon Nazi-Auf-
märsche verhindert worden, da die Polizei in
“Güterabwägung” davor zurückscheute, den
Nazis die Straße frei zu prügeln. So kam es
nur zu einem akustischen und optischen Pro-
test - die Demo-Route der Nazis war Stunden
vorher mit entsprechenden Gegen-Plakaten
geschmückt worden. Am Abend vorher und
am Aufmarschtag selber gab es außerdem
zwei antifaschistische Demonstrationen.
Ein Versuch, die Nazi-Demo verbieten zu las-
sen, wurde trotz Aufforderung weder vom
Bürgermeister (CDU) noch von sonst jeman-
dem unternommen. Im Gegenteil, den Nazis
wurde jedes nur denkbare Entgegenkommen
entgegen gebracht. Der zentrale Bus-Bahnhof
wurde komplett gesperrt, die Bussteige ver-
legt. 

Ganze Straßenzüge wurden abgesperrt, und das an ei-
nem Samstag der Vorweihnachtszeit, was für eine Reihe
von Geschäftsleuten erhebliche Einbußen ergab. Dar-
über hinaus verteilte die Polizei am Tag vor der Nazi-
Demo an die Geschäfte auch auf der Antifa-Demoroute
(!) ein Faltblatt mit Verhaltensmaßregeln. Dazu wurden
die Ladenbesitzer aufgefordert, keine Wertsachen in den
Schaufensterauslagen zu lassen - illustriert war das Falt-
blatt mit einem Demo-Foto, auf dem Transparente bzw.
Fahnen von Attac und Linkspartei zu erkennen waren!
Wir haben mit diesen Organisationen zwar erhebliche
ideologische Differenzen, aber das ist eine Schweinerei!
Im Verlauf der Mahnwache verstieg sich ein bürgerli-
cher Redner dann sogar zu der Behauptung, die Weima-
rer Republik sei wegen der Streitigkeiten zwischen
Rechten und Linken zugrunde gegangen - 1932 im Düs-
seldorfer Park-Hotel war nachweislich kein Kommunist
unter den Geldgebern für die Nazis!
Der Nazi-Aufmarsch verlief erfreulicherweise von der
normalen Bevölkerung weitgehend unbeachtet. Den-
noch müssen sie das Verhalten der Verantwortlichen der
Stadt bzw. auch des Kreises Recklinghausen als eine
Einladung zum Wiedererscheinen auffassen. Antifaschi-
stische und kommunistische Kräfte wollen, um zu ver-
hindern, daß Recklinghausen ein zweites Dorstfeld
wird, ihre Arbeit koordinieren und intensivieren. Es
reicht nicht, zum x-ten Mal mi Wolfgang Borcherts
“Sag Nein!” andere dazu aufzufordern - man muß selber
NEIN! sagen!



21-22                              ROTER STERN                               21-22

Mit Verdachts- und Bagatellkündigungen wird
der Willkür Tür und Tor geöffnet

Die Weltwirtschaftskrise:  viele Menschen haben der Fall erregte, ist die internationale Finanz- und
erkannt, dass der Kapitalismus nicht in der Lage Wirtschaftskrise. Die Verantwortlichen für diese
ist, auch nur die elementarsten Grundbedürfnisse Krise haben kaum etwas zu befürchten, das Leben
der Menschen  zu befriedigen. Milliarden von einer Kassiererin wird dagegen wegen einer Baga-
Steuergeldern wurden zur Rettung des Kapitalis- telle mit dem Segen der Gerichte zerstört. Der Fall
mus ausgegeben. Je stärker sich die soziale und Emmely ist aber kein Einzelfall. 
wirtschaftliche Krise zuspitzt, desto offener zeigt Der Klassencharakter des Urteils gegen Emmely
die Justiz - wie einst in der Weimarer Republik - beruht nicht nur darauf, dass die Richter ihren Er-
wieder ihren Klassencharakter. messensspielraum höchst einseitig gegen die Kas-
“Das Drama um die Sekretärin Magdalene M. siererin ausgelegt haben. Er zeigt sich auch in der
(59). Wieder einmal wurde knallhart gekündigt, geltenden Rechtspraxis.
diesmal wegen zwei läppischer Frikadellen vom So gilt im Arbeitsrecht der Grundsatz "Im Zweifel
Firmen-Catering. Doch was viele Arbeitnehmer für den Angeklagten" nicht. Der bloße Verdacht
als Bagatelle betrachten, sehen Chefs mitunter eines Fehlverhaltens reicht für eine Kündigung
ganz anders - und auch die Arbeitsgerichte! Ku- aus, auch wenn das bedeutet: Einen Arbeitsplatz
gelschreiber, Klopapier, Kaffeepulver – es sind findet sie nicht mehr.
vielleicht Kleinigkeiten (…) Streng genommen Barbara E. hatte ihrem Arbeitgeber vorgeworfen,
kann Sie schon eine mitgenommene Büroklammer sie sei in Wirklichkeit wegen eines Streiks im Ein-
aus dem Job katapultieren! Mögliche Konsequenz: zelhandel gekündigt worden, an dem sie teilge-
Sie könnten fristlos gekündigt werden! Auch ge- nommen hatte und wegen dem sie und andere
fährlich: Beobachten Sie solch eine Tat und mel- Streikteilnehmer nicht zu einer Betriebsfeier ein-
den sie nicht, werden Sie zum Mitwisser.” (Bild, geladen worden war. Und hier liegt wohl auch der
08.10.2009 ) Grund ihrer Kündigung. Selbstbewusste und ge-
Jeder Dritte in Plötzensee sitzt wegen Schwarzfah- werkschaftlich engagierte Mitarbeiter sind nicht
rens: Jedes Jahr müssen Hunderte ins Gefängnis, gefragt. Und die Klassenjustiz öffnet der unterneh-
weil sie BVG-Strafen nicht zahlten. Und das trotz merischen Willkür Tür und Tor. (Es gab allerdings
der chronischen Überbelegung der Berliner Haft- schon Zeiten, in denen deutsche Gerichte “Hühner-
anstalten. diebe” zum Tode verurteilten)
Mit was für einem heruntergekommenen Rechts- Bei Bankern und Managern werden völlig andere
empfinden müssen wir leben, wenn wir das Straf- Maßstäbe angewandt als bei einer Kassiererin. 
maß für den wegen Millionenbetrugs/-unterschla-
gung verurteilten Zumwinkel mit den bestraften
kleinen Schwarzfahrern in Berlin und anderswo
vergleichen?

Emmely und die Klassenjustiz
Die fristlose Kündigung der Berliner Supermarkt-
Kassiererin Barbara E.- "Emmely" genannt - ist in
einer breiten Öffentlichkeit auf Empörung gesto-
ßen. Die 50-Jährige wurde nach 30 jähriger Be-
triebszugehörigkeit entlassen, weil sie verdächtigt
wurde, liegengelassene Pfandbons im Wert von
1,30 Euro eingelöst zu haben. Das Arbeitsgericht
und in der Berufungsinstanz auch das Landear-
beitsgericht Berlin haben die Kündigung bestätigt.
Hintergrund der öffentlichen Aufmerksamkeit, die
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“Verdachtskündigung”
Die Geburtsstunde der Verdachtskündigung wird gungen bleiben im wahrscheinlichen Fall der Nie-
allgemein in einer Entscheidung des Reichshan- derlage im Kündigungsschutzverfahren ein Leben
delsgerichts vom November 1871 gesehen. In der lang am gekündigten Arbeitnehmer kleben. Und
Weimarer Republik hat das Reichsarbeitsgericht das, obwohl der Vorwurf, um den es geht, nie be-
anfänglich die Verdachtskündigung abgelehnt. Ab wiesen wurde.
etwa 1934 finden sich die ersten Entscheidungen - Das “Bundes Arbeits Gericht” wird nicht müde zu
jetzt unter faschistischer Fahne - die den bloßen betonen, dass dem Urteil eine Interessenabwägung
Verdacht einer schweren Verfehlung bzw. Straftat zugrunde liegen muss. Diese soll auch die Be-
als Kündigungsgrund ausreichen ließen. Diese schäftigungszeit der Gekündigten berücksichtigen.
Rechtsprechung des Reichsarbeitsgerichts hat das In der Praxis fallen diese Abwägungen jedoch
Bundesarbeitsgericht übernommen: Die erste Ent- monoton zu Ungunsten der Beschäftigten aus.  Es
scheidung zur Verdachtskündigung stammt von wird immer einseitig die Frage gestellt, ob die
Mai 1955. Eine nähere Begründung der Ver- Weiterbeschäftigung dem Arbeitgeber zugemutet
dachtskündigung findet sich erstmals in einer Ent- werden kann. Nie wird die Frage gestellt, ob der
scheidung von Juni 1964. Beschäftigten die Kündigung zugemutet werden
Die der Verdachtskündigung zugrundeliegende kann.
Voraussetzung einer Vertrauensbeziehung und die Das BAG spricht in seinen Urteilen zur Verdachts-
im deutschen Arbeitsrecht von Beschäftigten ab- kündigung selbst von “Abschreckung” und ver-
verlangten Loyalitätspflichten sind undemokra- folgt damit selbst einen originär strafrechtlichen
tisch und wirken autoritär. Zweck. Die Rechtsprechung des BAG läuft auf
Die faktische Umkehrung der Beweispflicht macht eine dem Strafrecht gleichkommende oder es über-
eine erfolgreiche Verteidigung des Arbeitsverhält- treffende Sanktionierung unter Missachtung un-
nisses in den meisten Fällen unmöglich. Die Ver- verzichtbarer strafrechtlicher Prinzipien wie der
dachtskündigung ist damit ein Geschenk des deut- Unschuldsvermutung, Ermittlungen durch eine
schen Arbeitsrechts an die Unternehmen, die mit unabhängige Exekutive etc. hinaus. Unter dem
diesem Instrument widerständige Beschäftigte Vorwand eines rein zivilrechtlichen Verfahrens
loswerden können. Und genau dazu wird sie nach kann so das BAG gegen einen Verdächtigen ur-
unserer Erfahrung auch eingesetzt. Streik- und teilen, wo eine Verurteilung nach dem Strafrecht
Koalitionsrecht werden damit in den Bereichen, in ausgeschlossen ist. 
denen die Beschäftigten auf den Schutz des Ar-
beitsrechts angewiesen sind, zum Papiertiger.
Aber was ist denn dann mit den Rechtsstaatsprin-
zipien?
Verfahren wegen geringfügiger
Eigentumsdelikte werden von den
Staatsanwaltschaften eingestellt,
etwas höherwertige Eigentums-
delikte vom Strafrecht gar nicht
oder durch eine Strafe geahndet,
die geringer wäre, als sie z. B. ei-
ner Kündigung aus 31 Jahren Ar-
beitsverhältnissen und einer Aus-
sicht auf Jahrzehnte mit Hartz 4
entspricht. Obwohl also im Straf-
recht mit keiner oder geringerer
Strafe zu rechnen wäre, gälten im
Strafrecht aber auch die Un-
schuldsvermutung und damit der
Grundsatz “im Zweifel für den An-
geklagten”.

Die vom Arbeitgeber vorgebrachten Verdächti-

Keine “Verdachtskündigungen” mehr – Alle
gemeinsam gegen das Kapital und die Klassen-
justiz !
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www.arbeit-zukunft.de/index.php/item/499

Enteignung – Alltag im Kapitalismus
Das Kapital wettert gegen Enteignung. Vor nichts Jahrhundert, namentlich aber seit 1648, eingerisse-
hat das Kapital mehr Angst als seiner Enteignung. ne ‘Bauernlegen’.- F. E.”(Anmerkung von Fried-
Im GG ist daher der Schutz des Privateigentums rich Engels in Marx: Das Kapital. Marx/Engels:
festgeschrieben: “Das Eigentum und das Erbrecht MEW Bd. 23)
werden gewährleistet.” GG, Artikel 14,1 Ab 1530 gab es in England Gesetze zur Zwangs-
Allerdings enteignet das Kapital andere sehr gern. arbeit. Mit der Industrialisierung wurde diese
Das System des Kapitalismus beruht auf perma- Zwangsgesetzgebung ausgedehnt, um von den
nenter Enteignung. Karl Marx meinte: Feudalherren “freigesetzte” Bauern in die Industrie
“Die Schranken, in denen sich die Erhaltung und zu zwingen. Menschen wurden ihrer Rechte ent-
Verwertung des Kapitalwerts, die auf der Enteig- eignet.
nung und Verarmung der großen Masse der Produ- Die Eroberung Mittel- und Südamerikas ist ein
zenten beruht, allein bewegen kann, diese Schran- einziger Raubzug. Fugger übernahm als Entschä-
ken treten daher beständig in Widerspruch mit den digung für Kredite an den spanischen König und
Produktionsmethoden, die das Kapital zu seinem deutschen Kaiser die Silberbergwerke in den neu
Zweck anwenden muss und die auf unbeschränkte eroberten Gebieten. Eduardo Galeano beziffert die
Vermehrung der Produktion, auf die Produktion “Kosten” des Silberabbaus auf die Leichen von 9
als Selbstzweck, auf unbedingte Entwicklung der Millionen Indios! Hier wurden die Menschen so-
gesellschaftlichen Produktivkräfte der Arbeit loss-gar ihres Lebens enteignet und die Länder Latein-
teuern.” (Karl Marx: Das Kapital, MEW Bd. 25, amerikas ihrer Naturschätze enteignet. Die vielen
S. 260) Millionen Euro, die das geraubte Silber wert war,

Zur Geschichte der Enteignung

Ursprünglich gab es kein Privateigentum in der handel in die spanischen und englischen Kolonien
menschlichen Gesellschaft. Es gab kein Grund- Amerikas. Mit Hilfe dieses Menschenhandels und
buchamt, bei dem man seinen Besitz an Grund der gnadenlosen Ausbeutung bis zum Tod wurde
und Boden eintragen lassen konnte. Alles gehörte ungeheuer viel Kapital angesammelt (akkumu-
allen. Das bedeutet natürlich nicht, dass diese Ge-liert), dass mit eine Grundlage des modernen kapi-
sellschaft ideal war. In der Frühzeit der Mensch- talistischen Systems war.
heit war der Kampf ums Überleben hart. Aber es Aber auch in der Neuzeit setzte das Kapital seinen
gab kein Privateigentum. Kurs der Enteignung der Armen gnadenlos fort.
Der Begriff “privat” kommt von dem lateinischen So wurden die Kolonien weiterhin ihrer natürli-
Wort “privare”, was rauben bedeutet. Tatsächlich chen und menschlichen Ressourcen beraubt und so
konnte das Privateigentum nur durch Raub, durch enteignet.
Aneignung des allgemeinen Eigentums erfolgen. In der NS-Zeit hat sich das deutsche Kapital ge-
Mit den ersten Gesellschaften, die auf Sklaverei waltsam jüdisches Vermögen in vielfacher Millio-
basierten (z.B. Zweistromland, Ägypten, Grie- nenhöhe angeeignet, das in der Regel nach dem
chenland, römisches Reich), eigneten sich die Für- Sturz des NS-Regimes nicht zurückgegeben wer-
sten das bisherige Gemeineigentum an. den musste. Auch die Zwangsarbeit in KZs sowie
Das Mittelalter war gekennzeichnet durch das von Kriegsgefangenen und Deportierten ist ein
Bauernlegen. Im Bauernkrieg 1525 wandten sich Beispiel für die Enteignung der Ärmsten zugun-
die Bauern auch gegen diese Form der gewaltsa- sten des Kapitals. Porsche ist ein Beispiel dafür
men Enteignung und ihrer Entrechtung durch die wie sich das Kapital durch Enteignung und
Leibeigenschaft. Zwangsarbeit bereicherte. Porsche hatte zu Beginn
“Dies gilt auch für Deutschland. Wo bei uns große des NS-Regimes nur ein kleines Ingenieurbüro in
Agrikultur besteht, also namentlich im Osten, ist Stuttgart-Zuffenhausen. Mit Geldern der Deut-
sie erst möglich geworden durch das, seit dem 16. schen Arbeitsfront, die aus dem geraubten Ver-

ermöglichte die Industrialisierung und Entwick-
lung des Kapitalismus in Europa.
Ganz in diesem Sinne verlief auch der Sklaven-
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mögen der mittlerweile verbotenen freien Gewe- wurde dies schrittweise abgeschafft. Damit wur-
rkschaften stammten, konnte er Ende der 30er den die Rentner enteignet. Das gleiche gilt für die
Jahre sein Werk 1 in Stuttgart-Zuffenhausen er- Dynamisierung der Renten, die abgeschafft und
richten. Später forderte er für die Volkswagenwer- somit Rentenansprüche enteignet wurden. Ebenso
ke massiv Zwangsarbeiter und KZ-Häftlinge an. wurde die Anrechnung von Ersatzzeiten für die
So nahm er von 1937 bis 1945 20,6 Millionen Ausbildung dramatisch gekürzt und damit Renten-
Reichsmark für seine “Dienstleistungen” für das ansprüche enteignet.
NS-Regime ein. Dieses Geld diente nach 1945 als Weitere Beispiele sind das ALG2 durch Hartz IV
Grundstock für die Errichtung des Porschewerkes. sowie die permanenten Leistungskürzungen in der
Die ihres Lebens und ihres Lohnes enteigneten Krankenversicherung bei ständig erhöhten Zuzah-
KZ-Häftlinge und Zwangsarbeiter erhielten meist lungen. Dies ist Enteignung! Formal zahlt man
gar nichts oder nur geringfügige Entschädigungen. Versicherungsbeiträge und hätte damit ja eigent-
Diese Enteignung von Millionenvermögen wird lich Anspruch auf eine bestimmte vertraglich fest-
durch das bürgerliche Gesetz legalisiert. gelegte Leistung, nicht hier.  Politik und Kapital
Auch die Inflation von 1923 und Einführung der enteignen ständig die Rentner, die Arbeitslosen,
DM 1949 waren zwei groß angelegte Enteignungs- die Kranken…
manöver gegen das Volk. In beiden Fällen behielt
das Kapital seine Produktionsstätten, Produkte,
Waren usw. während die Ersparnisse, Renten usw.
der breiten Massen weitgehend durch Entwertung Historisch ist die Grundlage aller Klassenherr-
enteignet wurden. schaft Raub. Auch das moderne Kapital ist zu ei-

Enteignung heute

Auch in der BRD ist Enteignung möglich und ökonomische Grundlage ist die Ausbeutung der
wird in großem Stil durchgeführt, z.B. für AKWs, Ware Arbeitskraft und zwar in der Regel zu ihrem
Wiederaufbereitungsanlagen, Straßenbau, Flugha- Marktwert. Die Ware Arbeitskraft erzeugt mehr
fen Frankfurt, Großflughafen Berlin, Flughafen Wert als sie selbst Wert hat. Formal ist das kein
Stuttgart. Ein Beispiel ist der derzeitige Neubau Raub, real ist es natürlich auch Raub, den man nur
der Fildermesse Stuttgart. Dafür wurde extra ein nicht so offensichtlich erkennen kann. Egal ob
Enteignungsgesetz, das “Landesmessegesetz” ge- offen oder verdeckt, das Kapital existiert nur
schaffen. Da trotzdem viele Bauern ihr Land nicht durch Bereicherung auf Kosten der überwiegenden
für das neue Messegelände verkaufen wollten, Mehrheit der Gesellschaft.
wurden sie wirtschaftlich unter Druck gesetzt, bis
sie “freiwillig” verkauften. Dem Kapital ist Eigen-
tum keineswegs heilig, wenn es nicht ihm gehört.
Das gilt auch für das Volksvermögen in der DDR. Der “Stern”, 6.4.06, schreibt in seiner aktuellen
Rechtlich war das ganze Vermögen Eigentum des Serie über den Kapitalismus:
Volkes, wenn auch das Volk unter der Herrschaft “Eine echte Alternative zum Kapitalismus ist we-
der entarteten DDR-Führung keine Mitwirkungs- der in Sicht noch wirklich wünschenswert. Doch
rechte mehr hatte. Nach der Wiedervereinigung wie er gestaltet werden soll, ist eine Frage, welche
wurde dieses Riesenvermögen schnell enteignet die Menschen zu entscheiden haben, die in ihm
und dem Kapital wieder zugeführt. leben.”
Ein ganz aktuelles Beispiel ist die Rente mit 67. Eine Begründung, warum es keine echte Alternati-
Man muss zwangsweise Beitrag in die Renten- ve geben soll, gibt der Stern natürlich nicht. Er
versicherung einzahlen, hat damit aber keine gesi- möchte die Menschen auf die “Gestaltung” des
cherten Ansprüche. Ständig werden durch die Kapitalismus beschränken. Er möchte lieber, dass
Herrschenden Rentenansprüche gekürzt, nur damit man am räuberischen, kapitalistischen System
das Kapital weniger Arbeitgeberbeiträge für die rummurkst.
Rentenversicherung zahlen muss. War früher z.B. Doch am Ende schreibt er vorsichtig:
die Krankenversicherung der Rentner kostenlos, “Man sollte da nicht voreilig sein. Aus der Gesc-

Alles nur geklaut?

nem großen Teil durch Raub entstanden. Aller-
dings beruht das ökonomische System des Kapita-
lismus nicht hauptsächlich auf offenem Raub Die

Gibt es keine Alternative zum Kapitalismus?
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hichte lässt sich nur eine sichere Lehre ziehen: erstarkende revolutionäre Bewegung. Zehntausen-
Nichts bleibt, wie es war.” de Kommunisten und Gegner des NS-Regimes
Stimmt! Nachdem sie Sklavenhaltergesellschaft kamen in KZs. Viele von ihnen wurden umge-
untergegangen ist und der Feudalismus revolutio- bracht.
näre gestürzt wurde, hört die menschliche Gesc- Wenn das Kapital gegen Enteignung wettert, dann
hichte nicht auf. Auch das kapitalistische Gesell- ist das reine Demagogie und eigenes Klasseninter-
schaftssystem wird verschwinden. Die Menschheit esse. Das Kapital beherrscht durch seine Reichtü-
wird sich weiter entwickeln. mer die Welt. Wenn es das Privateigentum heilig
Denn mit seiner Räuberei bedroht das Kapital die spricht, dann spricht es seine eigene räuberische
gesamte Menschheit Herrschaft heilig. Hingegen kennt es keinerlei
Das Kapital kennt keinen Spaß, wenn es um seine Hemmungen, Menschen zu enteignen und auch
Interessen geht. Kriege wie Irak, wo Menschenle- ihres Lebens zu enteignen, um seinen Profit zu
ben für die Beherrschung der Ölvorräte geopfert mehren und seine Herrschaft zu erhalten. Die Be-
werden, zeigen dies deutlich. In seinem Streben freiung der Welt vom Kapitalismus, die Enteig-
nach Profit kennt der Kapitalismus keine Grenzen. nung des Kapitals ist daher ein großer Fortschritt
Er vernichtet die Umwelt. Er erhöht seine Profite und eine riesige Erleichterung für die große Masse
mit rücksichtsloser Kinderarbeit und mit der Skla- der Menschen auf diesem Erdball. Die Enteignung
verei ähnlichen Zuständen in vielen Ländern der des Kapitals ist eine notwendige Voraussetzung
Erde wie z.B. in China. China ist nicht umsonst für die Schaffung einer neuen, menschlicheren
Favorit der europäischen Topmanager als Wirt- Gesellschaftsordnung. Mit der Enteignung des
schaftstandort (siehe dazu “Unternehmerparadies Kapitals wird die Enteignung der Arbeiter, Ange-
China: Schuften bis zum Tod” unter: stellten, Rentner, Jugendlichen, der Familien usw.
http://www.arbeit-zukunft.de/index.php/item/96. beendet sein. Dann werden endlich die gesell-
“Kapital*, sagt der Quarterly Reviewer, +flieht schaftlichen Reichtümer auch von der gewaltigen
Tumult und Streit und ist ängstlicher Natur. Das Mehrheit der Gesellschaft beherrscht und zu ihrem
ist sehr wahr, aber doch nicht die ganze Wahrheit. Nutzen eingesetzt werden können. Die Arbeiter-
Das Kapital hat einen Horror vor Abwesenheit von klasse wird dann die gesellschaftliche Produktion
Profit oder sehr kleinem Profit, wie die Natur vor eigenverantwortlich leiten müssen. Die raschen
der Leere. Mit entsprechendem Profit wird Kapital Veränderungen in der kapitalistischen Produktion
kühn. Zehn Prozent sicher, und man kann es über- mit ihren immer höheren Anforderungen schaffen
all anwenden; 20 Prozent, es wird lebhaft; 50 Pro- dafür teilweise die Voraussetzungen. Entscheidend
zent, positiv waghalsig; für 100 Prozent stampft esist jedoch, dass die Arbeiterklasse auch politisch
alle menschlichen Gesetze unter seinen Fuß; 300 bewußt ihr Schicksal in die eigenen Hände nimmt.
Prozent, und es existiert kein Verbrechen, das es Nur so kann sie das Kapital enteignen, ihm seine
nicht riskiert, selbst auf Gefahr des Galgens. WennMacht entreißen und dauerhaft eine andere, sozia-
Tumult und Streit Profit bringen, wird es sie beidelistische Gesellschaftsordnung aufbauen.
encouragieren. Beweis: Schmuggel und Sklaven-
handel.” (T. J. Dunning, l.c. p. 35, 36.)” [Zitiert als
Anmerkung von Marx in: Das Kapital; MEW Bd.
23]
Dass dies keine leeren Worte sind, zeigen die zahl-
reichen in diesem Artikel angeführten Beispiele,
wo das Kapital für seinen Profit bedenkenlos bis
heute Menschenleben opfert. Aber auch um seine
Herrschaft zu sichern, schreckt es nicht vor Mord
zurück. So geschah es in der Novemberrevolution
1918 in Deutschland, als neben Rosa Luxemburg
und Karl Liebknecht zahlreiche Menschen umge-
bracht wurden, um die Herrschaft des Kapitals
aufrecht zu erhalten. Auch die Herrschaft des Fa-
schismus diente dem Erhalt des Kapitals gegen die
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ZUR LAGE DER ANGESTELLTEN
Die Zahl der Angestellten und ihr Anteil an der werk- Kleinbürgertum zu rechnen, da er sich in vielerlei Hin-
tätigen Bevölkerung haben in den letzten hundert Jah- sicht vom Proletariat unterscheidet: z.B. durch höhere
ren beständig zugenommen. Innerhalb der Gruppe der Einkommen oder sonstige Privilegien.
Lohnabhängigen ergibt das folgendes Bild: Der Anteil
der Arbeiter sinkt beständig, während der Anteil der
Angestellten beständig steigt.
Folgt aus dem relativen Wachstum der Angestellten
gegenüber den Arbeitern, dass die gesellschaftlicheDer Fortschritt der Arbeitsteilung führte zur Ausglie-
Bedeutung des Proletariats abnimmt, während der derung einer Reihe von Werktätigen aus dem Produk-
“neue Mittelstand” an Bedeutung gewinnt, dass wir tionsprozess, die nun ausschließlich im Zirkulations-
uns also auf dem Weg zu einer “Mittelstandsgesell- prozess beschäftigt wurden. Außerdem führte die w-
schaft” befinden? achsende Konzentration und Zentralisation des Kapi-
Die Wirklichkeit sieht anders aus: Die Angestellten tals dazu, dass mehr Kosten auf Leitung, Planung,
bilden nämlich überhaupt keine einheitliche SchichtVerwaltung usw. verausgabt werden mussten; die
und schon gar keine “neue Mittelschicht”. kaufmännischen und administrativen Tätigkeiten nah-
Zunächst ist hervorzuheben, dass der Begriff “Ange-men also zu und damit auch die Zahl der Angestellten.
stellter” kein Klassenbegriff ist. Er reicht vom Direktor Trotz der gewaltigen Veränderungen, die die soziale
bis zur Stenotypistin, die im Großraumbüro nach Dik- Stellung der Masse der Angestellten in den letzten
tiergerät im Akkord Texte abtippt. Was den Direktor Jahrzehnten erfahren hat, verbleiben gewisse Beson-
betrifft, so liegt eine der plattesten, aber nichtsdesto- derheiten, durch die sich ihre Arbeitsbedingungen von
weniger häufig anzutreffende Marxismus-Widerlegung denen der Arbeiter unterscheiden.
in der Behauptung, dass im Zeitalter der Aktiengesell- Teils handelt es sich um echte Privilegien gegenüber
schaft diejenigen Menschen, die letztlich über die Pro- dem Industrieproletariat. So kann es bei oberflächli-
duktionsmittel verfügen, selbst nur “lohnabhängige cher Betrachtung etwa als Privileg erscheinen, wenn
Angestellte” sind. ein Angestellter bei der Arbeit saubere Kleidung trägt.
Es liegt indessen auf der Hand, dass Manager (mit Bei näherer Betrachtung stellt sich heraus, dass das
Millionen-Boni), höchste Angestellte und Beamte zur Tragen eines Anzuges lästiger Zwang ist, der zudem
mittleren Bourgeoisie zählen, soweit sie nicht als un- kostspielig ist. Die Bourgeoisie ist stets bestrebt, sol-
mittelbare Führungsspitzen direkt zur Monopolbour- che Unterschiede zwischen Arbeitern und Angestellten
geoisie gehören. zur Spaltung auszunutzen und bei den Angestellten
Die Schicht der Angestellten entstand historisch als den Eindruck entstehen zu lassen, sie seien etwas Bes-
Gruppe kommerzieller Lohnarbeiter, die als Buchhal-seres.
ter, Schreiber usw. in den Kontoren der Handelskapita- Grundsätzlich kann man diejenigen Angestellten, die
listen tätig waren. die Chance zum Aufstieg in eine wesentlich bessere
Wie die unbezahlte Arbeit des Arbeiters dem produkti- Position haben nicht zum Proletariat rechnen. Sie habe
ven Kapital direkt Mehrwert, schafft die unbezahlte ebenso wie der Kleineigentümer ein persönliches öko-
Arbeit der kommerziellen Lohnarbeiter dem Handels- nomisches Interesse an den Ergebnissen ihrer Arbeit,
kapital einen Anteil  an jenem Mehrwert.
Marx hat nachgewiesen, dass die kaufmännischen
Angestellten, auch wenn sie weder Wert noch Mehr-Spielt die Frage, ob ein Werktätiger Mehrwert
wert schaffen, vom Handelskapitalisten ausgebeutetschafft, bei der klassenmäßigen Zuordnung eine
werden, dass ihre Arbeitskraft von seinem variablenRolle?
(veränderlichen) Kapital gekauft wird und dass ihre
unbezahlte Arbeit Quelle seines Profits ist.
Somit liegt der Schluss nahe, dass die Handelsange-
stellten zum Proletariat gehören.
Tatsächlich gehören aber nicht alle kaufmännischen
Angestellten zum Proletariat. Vielmehr ist ein Teil zum

Zur Veränderung der gesellschaftliche Stellung der
Angestellten

wodurch sie sich vom Proletariat unterscheiden.

Die Auffassung, dass die Angestellten nicht zum ei-
gentlichen Proletariat gehören, sondern als eine au-
ßerhalb des eigentlichen Proletariats stehende Schicht
ist nicht korrekt.
Gewiss, im Gegensatz zum industriellen Proletariat
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erzeugt ein Angestellter keinen Mehrwert. Daraus folgt Die eigentliche Aufgabe des technischen und Inge-
aber keineswegs, dass die Angestellten insgesamt eine nieurpersonals besteht in Leitungs- und Organisations-
außerhalb des Proletariats liegende Schicht bildet. So tätigkeit. Natürlich leisten sie unbezahlte Mehrarbeit
besteht etwa auch ein Unterschied zwischen den Land- und werden vom Kapitalisten ausgebeutet; gleichzeitig
arbeitern und dem Industieproletariat, und dennoch sind sie aber Stellvertreter des Kapitalisten bei der
gehören die Landarbeiter zum Gesamtproletariat. Leitung der Produktion. Die Aufgabe des Ingenieurs
Nach Marx` Hinweis, besteht zwischen einem kom- ist es vor allem, Methoden zur Steigerung der Produk-
merziellen Lohnarbeiter und dem Industrieproletariat tivkraft der Arbeit zu finden. Daher stehen sie von
derselbe Unterschied wie zwischen dem industriellenihrer Stellung in der Produktion her im Widerspruch
Kapital und dem Handelskapital. Schließlich ist es zur Arbeiterklasse und dienen dem Kapital.
auch unsinnig zu behaupten, dass der Handelskapitalist Natürlich heißt das jetzt nicht, dass jeder Ingenieur ein
nicht zur Kapitalistenklasse gehört. erbitterter Feind der Arbeiterklasse wäre.
Betrachten wir etwa die Tätigkeit einer Angestellten an Wenn wir betonen, dass die wissenschaftlich-tech-
der Registrierkasse in einem Supermarkt. Ihre Arbeits- nische Intelligenz nicht zur Arbeiterklasse gehört, dann
bedingungen gleichen den Anforderungen harter Fa- sprechen wir hier nicht von den Technikern, die direkt
brikarbeit. Jedoch produzieren diese Angestellten, da produzieren und nicht an Leitungs- und Organisations-
sie in der Zirkulationssphäre tätig sind, keine Werte. tätigkeiten beteiligt sind.
Muss man sie also zum Kleinbürgertum zählen, ob-
wohl ihre Arbeits- und Lebensbedingungen weitge-
hend angeglichen sind?
Bei der klassenmäßigen Zuordnung der Angestellten
können wir also nicht davon ausgehen, ob sie Werte
und Mehrwert schaffen, sondern nur davon, ob und inDie Analyse von Marx und Engels, wonach sich die
welchem Ausmaß sich ihre Arbeits- und Lebensbedin- bürgerliche Gesellschaft immer mehr in zwei feindli-
gungen denen des Industrieproletariats angenähert che Klassen aufspaltet, hat sich vollauf bestätigt. Das
haben. Anwachsen der Angestellten bedeutet keineswegs ein
Wenn man die Frage der Schaffung von Mehrwert bei Anwachsen des Mittelstandes; vielmehr wächst in-
der Klassenanalyse irgendeine Bedeutung zumisst, nerhalb der Angestelltenschaft beständig der Teil, der
dann kommt man unweigerlich zu den absurdesten zum Proletariat zählt.
Schlussfolgerungen: Fährt etwa ein Lokomotivführer So ist der überwiegende Teil der Schreibkräfte heute
an einem Tag einen Güterzug, am nächsten Tag einen zum Proletariat zu zählen; dazu kommen die große
Personenzug, dann müsste man ihn am ersten Tag zum Zahl der Verkäufer, sowie ein Teil der Werktätigen in
Proletariat zählen, da seine Arbeit den Waren beim den Banken und Versicherungen. Selbst ein geringer
Transport Wert zusetzt, am zweiten Tag aber zum Teil der Beamten gehört zum Proletariat; der Umstand,
Kleinbürgertum, da  seine Arbeit als Dienstleistungdaß Post und Bahn staatliche Betriebe sind, führt dazu,
keine Werte schafft. daß einige in diesen Betrieben beschäftigte Arbeiter

Die technischen Angestellten

Die wissenschaftlich-technische Revolution führt auch dem engsten Bündnispartner des Proletariats, während
zum weiteren Anwachsen der in technischen Berufen die breite Masse der Angestellten früher eine soziale
beschäftigten Angestellten. Stütze der Bourgeoisie war. Die gesellschaftliche Ent-
Die Revisionisten verschiedener Spielart behaupten,wicklung hat also zu klassenmäßigen Verschiebungen
dass die wissenschaftlich-technische Intelligenz ganz innerhalb der Angestelltenschaft geführt, die die
oder teilweise zum Proletariat gehört. Kampfposition der Arbeiterklasse gestärkt haben.
Die revisionistischen Parteien haben gute Gründe, Für die Kommunisten ergibt sich daraus die Schluss-
einen möglichst großen Teil der Intelligenz zum Prole- folgerung, der Arbeit unter den Angestellten große
tariat zu zählen, stellen die Intellektuellen doch zu- Aufmerksamkeit zu schenken und darauf hinzuwirken,
sammen mit der Arbeiteraristokratie die soziale Haupt- dass die Masse der werktätigen Angestellten in der
stütze dieser Parteien  dar. Jedoch hat diese Zuordnung proletarischen Revolution an der Seite des Industrie-
mit den Marxismus Leninismus nichts gemein. proletariats stehen wird.

Die Masse der werktätigen Angestellten für den
Kampf an der Seite des Industrieproletariats gewi-
nnen

den Status eines Beamten haben.
Ein großer Teil der Angestellten gehört zum Proletari-
at, und ein großer Teil zum unteren Kleinbürgertum,
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Auszüge: Zusammen kämpfen

Der Aktionsmonat zum 85. Jahrestag der Gründung des  Roten
Frontkämpferbundes in Magdeburg

Mit dem Film “Kuhle Wampe oder Wem gehört Im Verlauf der Veranstaltung wurde der Aufbau
die Welt” wurde der Aktionsmonat am 7. Oktober des RFBs in Magdeburg sowie die Organisations-
eröffnet. Rund 15 BesucherInnen besuchten den struktur und Entwicklung der Mitgliederzahlen
ersten proletarischen Film der KPD und bekamen beleuchtet. Die Aufgaben des RFBs in Magdeburg
dabei Einblicke über das selbstorganisierte Leben bestanden u.a. in Agitationsarbeit, Organisation
in dem Wohnprojekt Kuhle Wampe. Des Weiteren und Schutz von Demos und Kundgebungen. Dar-
gab der Film Einblicke über die Auswirkungen der aufhin wurden weitere Betätigungsfelder des RFB,
kapitalistischen Krise zu Zeiten der Weimarer Re- wie der Kampf gegen Kapitalismus und Militarisie-
publik. Eine Vielzahl von Menschen hatte kaum rung zusammen mit der KPD, abgehandelt. Mit
etwas zu Essen, Arbeit, geschweige denn geeigne- dem Verbot am 3. Mai 1929 wurde auf die Auf-
ten Wohnraum. Der Film gab Aufschluss über die nahme der illegalen Arbeit und die Fortführung des
Selbstorganisierung der proletarischen Jugend und antifaschistischen Kampfes eingegangen. Aus dem
der ArbeiterInnen. verbotenen RFB entwickelte sich der “Kampfbund
Die erste Veranstaltung zur Entstehung und ge- gegen den Faschismus” und daraufhin die “Antifa-
schichtlichen Entwicklung des RFB folgte am Frei- schistische Aktion”. Am Ende der Veranstaltung
tag den 9. Oktober, es kamen rund 30 Besuche- kam es zu einer Diskussion über die Notwendigkeit
rInnen. Diese diente uns gleichzeitig als Eröffnungvon antifaschistischen Selbstschutzstrukturen.
der Ausstellung zum Roten Frontkämpferbund mit Nach der letzten Infoveranstaltung wurde mit einer
historischen Exponaten. Party, auf der zwei Liedermacher historische Ar-
Die Ausstellung gab noch weitere Einblicke in die beiterInnenlieder spielten und DJ Taip auflegte, der
kommunistische Bewegung dieser Zeit. Eröffnet Aktionsmonat abgerundet.
wurde die Ausstellung am Freitag dem 09. Okto- Nach dem Aktionsmonat zum Roten Frontkämpfer-
ber. Zu sehen waren viele Bilder, einige Broschü- bund lässt sich sagen, dass alle Veranstaltungen
ren zu den jeweiligen Reichstreffen des RFB und und die Ausstellung gut besucht wurden. Unsere
RFB-Abteilungen und Abzeichnen, Anstecker und eigene Geschichte wurde beleuchtet und das Ge-
Nadeln. Weiterhin wurde noch eine “Hamburger schichtsbewusstsein bei allen Besuchern gestärkt.
Volkszeitung” und drei Ausgaben der “Roten Fah- In diesem Zusammenhang wurde zudem die Not-
ne” ausgestellt. Die Ausstellung ging bis zum 11. wendigkeit einer Antifaschistischen Selbstschutz-
Oktober. praxis aufgezeigt und den Besuchern vermittelt.
Die zweite Informationsveranstaltung am 23. Okto- Zusammen kämpfen (ZK) ist ein Linkes Bündnis
ber zum RFB in Magdeburg mit dem Schwerpunkt: in Magdeburg: 
“Was können wir für unsere antifaschistische “Autonomen Antifa Magdeburg”, “Gruppe Interna-
Selbstschutzpraxis vom RFB lernen?” wurde eben- tionale Solidarität” , Frauengruppe und der Offenen
falls von ca. 30 Personen besucht. Zu Beginn wur- Antifa.
de ein kurzer historischer Einstieg gegeben und DKP (Sachsen-Anhalt), KPD (Sachsen-Anhalt)
über die damals vorherrschende Situation berichtet.und  KPD/ML.
Die sich entwickelten Arbeitskämpfe, die Ver-
schärfung des Ausbeutungsverhältnisses in den
Betrieben und die zunehmende faschistische Re-
aktion führten auch in Magdeburg zur Gründung
des RFB’s.

Postadresse:
Soziales Zentrum c/o Zusammen Kämpfen
Alexander-Puschkin-Straße 20
39108 Magdeburg
http://zusammenkaempfen.bplaced.net
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Korrespondenz:

Iran: Die Farbe der Opposition ist rot...

Köln , 4. November
2009: 
Weitgehend unbeachtet
von den bürgerlichen
Medien - die haben ja
nur Augen und Ohren
für die “grüne Revolu-
tion” - gedachten etwa
hundert Menschen ver-
schiedener iranischer
Gruppen mit einer
Kundgebung in Köln
der Opfer der Schüler-
und Studentenunruhen
im Iran im Jahr 1979. In
Teheran und anderen
Städten waren damals
zahlreiche Schüler und
Studenten auf die Stra-
ße gegangen, um eine
bessere Schulpolitik zu

erreichen. Ihr Protest wurde vom islamischen Re-
gime brutal zusammengeschlagen, es kam zu zahl-
reichen Morden und Verhaftungen. Seitdem wird
der 4. November als “Tag der Schüler” begangen.
Das islamische Regime im Iran versucht, vom
Wesen dieses Tages abzulenken, indem es ihn
zum “Tag der Besetzung der US-Botschaft” degra-
diert - das Regime wird hierbei von den Medien
der kapitalistischen Länder unterstützt.
Leider waren in Köln nur wenige Deutsche zu der
Kungebung gekommen, um ihre Solidarität zu
bekunden. Auf Transparenten und in mehreren
Redebeiträgen wurde der damaligen und heutigen
Opfer des klerikal-faschistischen Regimes gedacht
und das iranische Terror-Regime verurteilt. “Frau-
enrecht ist Menschenrecht!” war eine der immer
wieder gerufenen Parolen. Die Kundgebungsteil-
nehmer forderten die Abschaffung der Todesstrafe
im Iran, die sie als politischen Mord bezeichneten.
Die Abschaffung der Folter wurde gefordert und
die Freilassung aller inhaftierten politischen Ge-
fangenen. Die Islamische Regierung wurde gleich-
gesetzt mit Elend, Armut und Ausbeutung. Unser
iranischer Genosse wurde von den Veranstltern
gebeten, auch einen Redebeitrag zu leisten, was er
auch tat.
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Der Putsch in Honduras und der Klassenkampf in Lateinamerika

”Nur die weltweite Einheit der Arbeiterklasse dienen als kleine Illustration der Kontrolle des
wird das faschistische Experiment in Honduras
stoppen” (Nationale Front gegen den Putsch)
Am 29. und 30. Juni 2009 wachten zum ersten
Mal seit Jahrzehnten grössere Teile der Arbeiter-
klasse des mittelamerikanischen Landes Honduras
auf und demonstrierten zu Zehntausenden tagelang
auf den Strassen der Hauptstadt Tegucigalpa: Hun-
derte schwer bewaffnete Soldaten hatten Präsident
Manuel Zelaya (”Mel”) in der Nacht vom 28. Juni
aus dem Präsidentenpalast im Zentrum der Haupt-
stadt entführt und ins 500km südlich gelegene
Costa Rica ausgeflogen. Roberto Micheletti liess
sich als neuer Präsident feiern. Seitdem hat sich
der Widerstand gegen den Putsch auf das ganze
Land ausgebreitet und ausser der Arbeiterklasse
die Kleinbauernschaft und die Studierenden er-
fasst.

Zelaya: Vom Schosshündchen des deutschen
Imperialismus…

Was war geschehen? Vor einigen Jahren war
Zelaya noch genehmes Schosshuendchen des deut-
schen und des US-Imperialismus gewesen. Letzte-
re hatten ihm zum Sieg bei den Praesidentschafts-
wahlen vom Januar 2006 verholfen, bei denen er
für die Honduranische Liberale Partei (PLH) an-
getreten war. Mitglied derselben Partei ist auch
Putschpräsident Roberto Micheletti, der bis zu
dem Putsch lediglich das Regierungspöstchen des
Parlamentspraesidenten besass. Zelaya war unter
anderem bei seinem Wahlkampf von der Partei-
stiftung der FDP beraten worden, die zu der PLH
enge Beziehungen unterhält. Die Friedrich-
Naumann-Stiftung (FNS) hatte “Mel”, nach seinen
eigenen Angaben, durch ihre ”Strategieberatung”
den Sieg bei den Wahlen ermoeglicht. Von den
insgesamt 62 Angehoerigen der PLH-Regierungs-
fraktion im honduranischen Parlament haben laut
Angaben der deutschen Stiftung 39 (neun-und-
dreissig!) ”Stiftungsseminare absolviert”. Der
Ausspruch der FNS selbst trifft es wahrscheinlich
ganz gut, wonach es eine ”39-köpfige Naumann-
Fraktion” im honduranischen Parlament gebe.
Ausserdem hat die deutsche Stiftung nach eigenen
Angaben 60 der 165 honduranischen Buergermei-
ster ”ausgebildet”, ausserdem vier der Zelaya-Mi-
nister und vier der Stellvertreter, sowie acht Vor-
sitzende von Staatsbehoerden. Diese Angaben

honduranischen Staates durch den Weltimperialis-
mus - hier mit den deutschen und den US-Imperia-
listen an der Spitze. Sie sind nur die “Spitze des
Eisbergs”.

Klassenkampf in Lateinamerika. “Patrioti-
sche” und “gekaufte” Ausbeuter

Zelaya reihte sich damit zunächst ein in die häss-
liche Folge der vom ausländischen Imperialismus
gekauften honduranischen Praäidenten, deren Ge-
schaeft in ebendem besteht, was für die herrschen-
den Ausbeuterklassen in den unterdrückten Län-
dern der ganzen Welt schlechthin und besonders in
Lateinamerika oft kennzeichnend ist: Die voll-
staendige oekonomische und militaerische Prosti-
tution ”ihrer” Länder für den Weltimperialismus –
im Tausch für ein paar ”Happen” (meist zig Mil-
lionen Dollar, entnommen aus der Staatskasse),
mit denen sich diese Vertreter der nationalen
Kapitalisten- und Grossgrundbesitzerklassen ein
“schönes Leben” zu machen und zufrieden zu ge-
ben haben.
Teile der nationalen Bourgeoisie der Staaten La-
teinamerikas haben allerdings in den letzten Jah-
ren vielerorts entschieden gegen diese Rolle aufbe-
gehrt und den Kampf gegen ihr Dasein als Schoss-
hündchen des Imperialismus begonnen. Das kön-
nen sie aber in keinem Land anders als vermittelst
des Bündnisses mit der ökonomisch mächtigsten
Klasse - dem Proletariat - mit dem sie überdies
eine Reihe von gemeinsamen Interessen haben.
Die werktätigen Klassen Lateinamerikas begehren
seit jeher auf gegen die unmittelbare Versklavung
durch die “alten” Kolonialherren und gegen die
ökonomische Versklavung durch den Weltimperi-
alsimus, gegen rücksichtsloseste Ausbeutung ihrer
Lebenskraft, ihrer natürlichen Ressourcen, gegen
die Zerstöung und Kolonisierung ihrer nationalen
Wirtschaften und die kulturelle Knechtung und
Verdummung durch die “neuen” Kolonialherren
mit den USA an der Spitze. In diesen Kämpfen ist
die Arbeiterklasse die fortschrittlichste Kraft. Das
in ganz Lateinamerika zahlenmaessig sehr starke
Kleinbürgertum (vor allem Kleinbauern und kleine
Händler) steht oft zu grossen Teilen auf der Seite
der Arbeiterklasse, weil es erkennt, dass es in der
Arbeiterklasse den natürlichen Vertreter seiner
Interessen hat, einen meist ebenso besser organi-
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sierten wie kämpferischen Verbündeten. dustrie und Infrakstruktur helfen und auf das
Eine gewissermassen “patriotische”, antiimperiali- Wachstum des Handels innerhalb Lateinamerikas
stische Fraktion der Bourgeoisie ist also in Latein- hinwirken. Beides widerspricht direkt den Inter-
amerika in mehreren Staaten in offenen Wider- essen des Imperialismus, der die Maerkte der la-
spruch getreten zu den Interessen des Weltimpe- teinamerikanischen Staaten für sich erobern will
rialismus und der vom Imperialismus “gekauften” (und das in der Vergangenheit auch beinah un-
Teile der nationalen Ausbeuterklassen. eingeschraenkt erfolgreich getan hat) und der
Von dieser “patriotischen”, besser gesagt: nationa-durch den immensen Kapitalexport, durch “Ent-
len Bourgeoisie gefuehrte und von grossen Teilen wicklungshilfe” usw. planmaessig an der Zerstoe-
der Arbeiterklasse und der armen Bauern unter- rung der jeweiligen nationalen Industrien der un-
stuetzte Regierungen sind im letzten Jahrzehnt in terdrueckten Laender arbeitet.
Venezuela und Bolivien an die Macht gekommen, Der ALBA haben sich seit ihrer Gründung Boli-
in Ecuador und Nicaragua gibt es teilweise aehnli- vien (April 2006), Nicaragua (März 2007), einige
che Entwicklungen (dabei ist Ortegas Politik in kleinere Karibikstaaten und zuletzt Ecuador (Juni
Nicaragua die wohl fadenscheinigste). Gemein- 2009) angeschlossen. Zweieinhalb Jahre nach der
same Interessen von Arbeitern und nationaler Wahl Zelayas, also bereits im August 2008, trat
Bourgeoisie gibt es bei der Entwicklung einer na- Honduras der ALBA bei. Die uneingeschränkte
tionalen Ökononomie, die Fortschritte auf dem Herrschaft des Weltimperialismus mit den USA an
Gebiet der Bildung und der Kultur voraussetzt und der Spitze über “seinen Hinterhof” Lateinamerika
meistens erst ermöglicht. Dabei haben alle drei - ist durch die Massenaktion der lateinamerikani-
Arbeiterklasse, Kleinbauern und nationale Bour- schen Arbeiter und Bauern, die zu grossen Teilen
geoisie - gegen die Imperialisten zu kämpfen und von der nationalen Bourgeoisie für ihre Zwecke
gegen diejenigen “gekauften” Teile der nationalen ausgenutzt und viel zu oft noch gelenkt werden,
Ausbeuterklassen, die dem Imperialismus nach deutlich ins Wanken gebracht worden. Dieser “pa-
wie vor treu ergeben sind und denen oft der Gross- triotische” Teil der Bourgeoisie träumt letztlich
teil der Grossgrundbesitzer und auch Teile des natürlich davon, eines Tages einmal ganz so ein
Militärapparats angehören. In diesem Zusammen- “feiner” Kapitalist sein zu können, wie es die US-
hang sind die Massenaktionen der Werktätigen zu und die deutschen Kapitalisten sind, eines Tages
sehen, ohne die sich weder Chavez in Venezuela selbst die Herrschaft über andere Nationen und
noch Morales in Bolivien gegen den andauernden ökonomisches Potential in die Waagschale werfen
Ansturm des Imperialismus (mit der gekauften zu können, um mit den USA, den deutschen Impe-
nationalen Reaktion im Gefolge) hätten halten rialisten usw. “auf Augenhöhe” verhandeln zu
können. Sowohl der Putschversuch 2002 in Vene- können - sonst würde es sich nicht um Kapitalisten
zuela, als auch die Sturz- und Sezessionsbestre- handeln. Sie träumen davon, eines Tages selbst die
bungen der bolivianischen Reaktion werden von “fetten Brocken” des Imperialismus zu bekom-
den US-Geheimdiensten im Bündnis mit faschisti- men. Sie wollen sich also nicht länger mit “klei-
schen Gruppen und - der deutschen Naumann-Stif- nen Happen” zufrieden geben.
tung der FDP vorangetrieben.
Ende 2004 hatten Venezuela und Kuba ein Bünd-
nis unter dem Namen “Bolivarische Alternative
für die Völker unserer Amerika” (ALBA) ge-
schlossen und damit einen seitdem beschleunigten
Prozess des Bruchs mit dem Weltimperialismus -
mit den USA an der Spitze - begonnen. Diesem
Ziel dienen, mehr oder weniger ausgepraegt, auch
andere Initiativen wie z.B. das lateinamerikanische
Erdölabkommen “Petrocaribe” aus dem Jahr 2005
und die Gruendung der südamerikanische Ent-
wicklungsbank “Bank des Südens” aus dem Jahr
2007. Es handelt sich um einen Prozess der anti-
imperialistischen Annährung lateinamerikanischer
Staaten, die sich in erster Linie gegenseitig bei der
kapitalistischen Entwicklung einer nationalen In-

...zum antiimperialistischen “Rebellen”.
Aehnlich wird es Zelaya gegangen sein, als er -
mit seiner Rolle als Schosshündchen unzufrieden -
entschied, es sich mit dem Imperialismus zu ver-
scherzen, in die ALBA und das Petrocaribe-Erdo-
elabkommen einzutreten und direkte Schritte ge-
gen US-Erdölkonzerne zu unternehmen. Um aus-
serdem sein Verbindung mit den Werktaetigen zu
festigen, um ein Bündnis mit ihnen herzustellen,
indem er dem wachsenden Klassenkampf teilweise
nachgab, erliess er ein neues Mindestlohngesetz
und die Erhöhung der Gehälter der kleinen Staats-
bediensteten (gerade in Lateinamerika bleiben
solche Dekrete allerdings in der Regel toter Buch-
stabe, solange nicht für ihre Umsetzung gekämpft
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wird), führte eine allgemeine Schulspeisung ein Putsch als “undemokratisch” verurteilen, war Isra-
(wie zuvor Ortega in Nicaragua und Chavez in el gleich zur Stelle und erkannte gemaess dem
Venezuela), dekretierte den kostenlosen Zugang Charakter seiner eigenen Regierung als erster und
zur Schulbildung (wozu bislang mit Sicherheit die bislang einziger Staat die neue honduranische
materiellen Bedingungen wie z.B. Gebäude und Putschregierung an.
Lehrer grösstenteils fehlen) und beschloss einige
Vergünstigungen für Kleinbauern. Ausserdem
arbeitete er an einer grösseren “Bürgerbeteiligung”
und wollte die Einberufung einer Nationalver-
sammlung zur Änderung der 1982 unter der dama-
ligen Militärjunta angefertigten Verfassung er-
wirken. Die verfassungsgebende Versammlung
(begleitet von grossen Kampagnen gegen den Im-
perialismus und “für den Sozialismus Simón Boli-
vars”) ist ein von Venezuela, Bolivien und Ecua-
dor ebenfalls angewandtes Mittel, um die klassen-
kämpferische Initiative der Arbeiter und Bauern in
bürgerlich-parlamentarische Bahnen zu lenken und
so den Rückhalt der bürgerlichen Regierung im
Volk herzustellen und zu stärken.

Der Putsch
...da hat es nicht lang gedauert und Zelayas - eben
noch treue Parteigänger der PLH - opponierten in
verschiedenen Staatsbehoerden im März offen
gegen ihn, die deutsche Naumann-Stiftung beriet
in den Tagen des Umsturzes lieber die Putschisten
(wie sie auch in Bolivien und
Venezuela die faschistischen
Putschisten berät), der oberste
Gerichtshof und die Staatsan-
waltschaft befanden Zelayas
Plaene zur Volksbefragung ue-
ber die Moeglichkeit einer spaeteren Abstimmung
ueber die Einberufung einer verfassungsgebenden
Vesammlung (die dann also erst in einem zweiten
Schritt erfolgen sollte - so zahm!), am 24. Juni für
“illegal”, der US-Geheimdienst und die US-Bot-
schaft in Honduras regten sich in den Tagen vor
dem Putsch geschaeftig, das US-Militär machte
seinen grossen Stützpunkt “Palmerola” in Hondu-
ras bereit für die Entführung des Praesidenten und
das honduranische Militär führte den Putsch am
28. Juni aus.
Am selbenTag feierte sich Putschpraesident Mi-
cheletti als Behüter der Verfassung und wusste die
katholische Kirche, die evangelikalen Sekten, die
FDP, die FAZ und die übrigen reaktionärsten Teile
des Weltimperialismus und der nationalen hondu-
ranischen Ausbeuterklassen auf seiner Seite. Und
waehrend die UNO, die Organisation Amerika-
nischer Staaten (OAS), die EU und die USA bis
zur Stunde in Worten (und nur in Worten!) den

Seit dem Putsch: Der Klassenkampf von
 unten entwickelt sich beschleunigt.

Seit dem 28. Juni gibt es täglich Grossdemonstra-
tionen in Tegucigalpa, die sich mittlerweile auf
alle 18 Departamentos des Landes ausgeweitet
haben. In brennenden Strassenblockaden im gan-
zen Land, bei Besetzungen von öffentlichen Ge-
bäuden (wie zuletzt bei der Besetzung des Natio-
nalen Landwirtschaftsinsituts durch Kleinbauern),
durch Streiks und durch die Sperrung von Grenzen
zu den Nachbarlaendern als ökonomische Druck-
mittel gegen die Putschisten, durch politische
Grosskonzerte in der Hauptstadt mit teilweise
mehr als 50.000 Teilnehmern, usw. usf. schulen
sich die honduranischen Arbeiter, Bauern und Stu-
dierenden im Klassenkampf und treiben den Auf-
stand vorwaerts. Der Flächenbrand wird in erster
Linie von den Gewerkschaften geschürt, die von
der Lehrergewerkschaft als ihrem aktivsten Teil
vorwaertsgetrieben werden (letzteres ist fuer Mit-
telamerika nicht ganz ungewoehnlich). 

Die drei Dachverbände der Gewerkschaften haben
mindestens zwei zweitägige Generalstreiks Ende
Juli organisiert und gehören zu den Initiatoren der
“Nationalen Front gegen den Putsch” (FNGE), der
nach eigenen Angaben “Arbeiter-, Bauern und
Volksorganisationen, linke Parteien und Bewegun-
gen” angehören. Nach bolivianischen Vorbild hat
die FNGE bereits mehrere Sternmärsche mit t-
ausenden Teilnehmern aus allen Teilen des Landes
in die zentral gelegene Hauptstadt organisiert. Der
letzte fand am 4. September statt, der nächste ist
für den 11. September geplant. Die FNGE be-
schränkt sich dabei nicht allein auf den Sturz der
Putschregierung und die Wiedereinsetzung Zelay-
as. In einem Apell “an die Arbeiterklasse der
Welt” kündigt die FNGE vielmehr an, “zu jedem
nötigen Mittel (zu) greifen, um das Unterdrücker-
regime loszuwerden und eine neue Gesellschaft zu
erreichen.”
Dass der honduranischen Arbeiterklasse allerdings
noch schwere Kaempfe bevorstehen, um der na-
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tionalen Bourgeoisie das Heft zu entwenden und, sen “antikommunistische”, de facto faschistische
gemeinsam mit der armen Bauernschaft, selbst in Organisation APROH wurde von den Micheletti-
die Hand zu nehmen, ist in den Verlautbarungen Leuten wiederbelebt. Micheletti plant überdies den
der FNGE nicht zu übersehen. Das einzige mögli- Erlass eines Gesetzes zur Zwangsrekrutierung der
che Mittel, um die Bourgeoisie von der Macht zu armen Jugendlichen des Landes (der armen Ju-
vertreiben, besteht für die honduranische Arbeiter-gendlichen, denn die Kinder der Reichen werden
klasse darin, im Bündnis mit der armen Bauern- mit Sicherheit in der Realitaet nicht von diesem
schaft den bürgerlichen Staatsapparat zu zerschla- Dekret betroffen sein).
gen und einen Rätestaat zu errichten. In verbaler
Anlehnung an die antiimperialistischen Regime in
Venezuela, Bolivien und Ecuador und ihre klas-
senversöhnlerische Rhetorik fordert Juan Baraho-
na, Gewerkschaftsvorsitzender und Koordinator
der FNGE, allerdings nichts Tief- und Weiterge-
henderes als eine Versammlung zur Beschliessung
einer neuen Verfassung mit “Mitmach-Demokra-
tie” (democracia participativa) und “sozialer Ver-
änderung”.

Seit dem Putsch: Der staatliche Gewaltappa-
rat mordet und terrorisiert

Die Micheletti-Leute greifen seit dem 28. Juni zu der honduranisch-nicaraguanischen Grenze eine
den Mitteln des Staatsterrors, um den Volkswider- derart grosse Menschenmenge anzusammeln, die
stand zu ersticken und so die Herrschaft des Impe- ihm einen Marsch in die 200km entfernte Haupt-
rialismus und ihrer Clique zu behaupten. Mit Aus- stadt ermoeglicht haette. Den ganzen Juli ueber
gangssperren, Grenzschliessungen und Tränengas hatte er das etwa taeglich angekuendigt. Auf der
wird täglich gegen das Volk vorgegangen. Gleich honduranischen Seite wartende Demonstranten
in den ersten Tagen des Umsturzes wurden Gewe- wurden allerdings vom Militaer umzingelt und
rkschafter und andere Vertreter der Arbeiter-, unter den unwuerdigsten Bedingungen tagelang
Bauern- und Studierendenbewegung sowie Fa- unter freiem Himmel eingesperrt, eine Ausgangs-
milienangehörige verschleppt und ermordet, wobei sperre im Grezgebiet wurde verhaengt. 
die Leichname “verschwinden” (desaparecidos), Nach Zelayas Angaben arbeiten seine Leute am
ganz nach der Art der vielen, vielen faschistischenAufbau einer Guerilla in diesem Grenzgebiet, auf
Mörderbanden in der leidvollen Geschichte der nicaraguanischem Boden. Sein wahres Gesicht hat
lateinamerikanischen Klassenkämpfe. In allen “Mel” allerdings wohl eher dadurch gezeigt, dass
Teilen des Landes kommt es seit dem Putsch zu er dem als “Arias-Plan” oder “San-José-Abkom-
politischen Morden, Entführungen, Überfällen, zu men” bekannten “Vermittlungsvorschlag” des
Vergewaltigungen, Schüssen auf Demonstrationen hauptberuflichen US-Stiefelleckers und nebenbe-
und Barrikaden. Die wenigen Radiostationen, ruflichen Präsidenten Costa Ricas, Arias, zu-
Fernsehsender und Zeitungen, die nicht in der stimmte. Das Abkommen sah neben der Rückkehr
Hand der vom Imperialismus gekauften nationalen Zelayas in sein Amt unter anderem den Verzicht
Ausbeuter sind, wurden mehrere Male geschlos- auf eine verfassungsgebende Versammlung und
sen. Sie haben aber oftmals ihren Betrieb mit ge- politische Amnestie für die Putschisten vor - es
heimen Sendern wieder aufnehmen können, wie wurde allerdings von Michelettis Seite abgelehnt.
z.B. in den letzten Tagen der Sender “Canal36”. Zelaya bekundete in diesem Zusammenhang vor
Die von der Micheletti-Clique kontrollierten Sen- der internationalen Presse, dass es ihm in erster
der berichten derweil von den “tapferen Bemühun- Linie an der “Wiederherstellung von Ruhe und
gen der Streitkräfte” gegen die als “Terroristen” Ordnug in Honduras” gelegen sei. Victor Meza,
bezeichneten Demonstranten. Hunderte Teilneh- Mitglied des Zelaya-Kabinetts und zuständig für
mer einer Protestversammlungen in der pädagogi- Inneres und Justiz, pflichtete ihm bei und sagte,
schen Universität Tegucigalpas wurden am 12. der Arias-Plan sei “das, was das Land braucht”.
August von Michelettis Soldaten entführt, teil- Nur wenn dieses und andere Mittel erschöpft sei-
weise gefoltert und vergewaltigt. Die erklärtermas-en, werde man den Guerilla-Krieg suchen.

Zelaya taktiert. Der “Arias-Plan”.
Zelaya hat seit dem Putsch vieles getan, um wie-
der ins Präsidentenamt zurückzukehren. Besuche
bei den Staatschefs nahezu aller lateinamerika-
nischen Länder waren das erste Mittel. Ein Lan-
dungsversuch auf dem vom Militär kontrollierten
und von zehntausenden Demonstranten umgebe-
nen Flughafen Toncontín im Zentrum Tegucigal-
pas scheiterte, als das Militär in die Menge schoss
und die Demonstranten von der Landebahn fern-
halten konnte. Ausserdem hatte Zelaya den mitt-
lerweile wohl aufgegebenen Versuch gestartet, an
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Wie geht es weiter? Die FNGE und der 
geplante Wahlboykott.

Währenddessen organisiert sich die Nationale
Front gegen den Putsch FNGE zunehmend. Am 6.
September - 71 Tage nach dem Putsch - hat sie
ihren ersten landesweiten Kongress abgehalten, an
dem sich hunderte Delegierte aus allen 18 Regie-
rungsbezirken des Landes beteiligten. Auf dem
Kongress wurde die Einrichtung einer nationalen
Koordination bestätigt, ein Komitee für interna-
tionale Angelegenheiten gewählt, die Situation
beraten, die Strategie gegenüber der Putschregie-
rung und die über deren Sturz hinausgehenden
Ziele abgestimmt und die eigene Organisations-
struktur festgeklopft. So soll in den kommenden
drei Monaten ein Netz von Strukturen in der gan-
zen Nation entstehen, das auf Ebene der Wohn-
gebiete, Stadtteile, Doerfer, Gemeinden, Regie-
rungsbezirke und schliesslich auf Landesebene
funktioniert. Eine derartige Organisationsform
stärkt zunaechst die Position der honduranischen
Arbeiter und Bauern im Klassenkampf, wenn die-
se ein demokratisch-zentralistisches Organisa-
tionsprinzip durchsetzen können. In Nicaragua
werden aehnliche, nur notduerftig demokratisch-
zentralistisch geschminkte Strukturen ausgenutzt,
um die Ein-Parteien-Diktatur des Ortega-Regimes
in jedes Dorf, jeden Stadtteil und jedes Wohnge-
biet zu bringen und dienen damit mittlerweile als
Verlängerung des bürgerlichen Staatsapparats.
Der Kongress arbeitete ausserdem eine Position
fuer die am 29. November in Honduras regulaer
geplanten Präsidentschaftswahlen aus. Diesen
Wahlen unter der Putschregierung, die Micheletti,
Obama, Westerwelle und Konsorten für die Legiti-
mierung des Putsches ausnutzen wollen, wird die
FNGE (“die Wahlen wären eine Farce, keine De-
mokratie”) mit einem aktiven Wahlboykott ent-
gegentreten. Die linke UD-Partei und der parteilo-
se Carlos Reyes, der laut Gewerkschaftsführer
Barahona Kandidat der “Volksbewegung” ist, ha-
ben bereits angekuendigt, nicht zu den Wahlen
unter Micheletti zu kandidieren.
Zum Sturz der Micheletti-Regierung und zum
Boykott der Wahlen, fuer die verfassungsgebende
Versammlung und “eine neue Gesellschaft” for-
dert die FNGE:
����  “Militante Solidarität” der weltweiten Arbei-
terklasse
����  Ein Boykott aller Produkte, die nach Hondu-
ras gehen oder aus Honduras kommen
����  Solidaritäts-Demonstrationen vor den US-

und honduranischen Botschaften
����  Der Putsch und die Offensive der USA in Latein-
amerika
Im Bündnis mit dem deutschen Staat und trotz
ihres neuen, grinsenden Obama-Aushängeschildes
(oder gerade deswegen) verstaerken die USA ihre
imperialistischen Aggression gegen Lateinameri-
ka. Um den Prozess der antiimperialistischen An-
näherung zwischen den lateinamerikanischen
Staaten aufzuhalten, sein “Ueberschwappen” auf
andere Laender zu verlangsamen und jedem poten-
tiell “rebellischen” Politiker Lateinamerikas zu
drohen (in El Salvador droht den USA Ähnliches),
wurde an der verhaeltnismaessig schwachen
Zelaya-Regierung “ein Exempel statuiert”.
Der Weltimperialismus ist durch die Weltwirt-
schaftskrise nicht nur gezwungen, die Krise in-
nerhalb Deutschlands, innerhalb der USA usw. auf
die Schultern der Arbeiterklasse abzuwälzen son-
dern auch dazu, seine Aggressionen auf der gan-
zen Welt zu verstärken. Die Widersprüche zwi-
schen den unterdrueckenden und den unterdrueck-
ten Staaten werden sich weiter zuspitzen, wie auch
der Riss zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten
in den einzelnen Laendern unaufhaltsam wächst.
Die Gefahr neuer Kriege, ob nun als Stellvertreter-
kriege oder offen gefuehrt, wächst.
In diesem Zusammenhang muss das geplante Ab-
kommen zwischen Kolumbien und den USA über
die Nutzung von sieben kolumbianischen Militaer-
stützpunkten durch das US-Militär gesehen wer-
den und auch die Stationierung der mit Atomwaf-
fen bestueckten “vierten Flotte” der US-Marine
vor der Küste Venezuelas im Juli 2008. In diesem
Zusammenhang steht der aktuelle Putsch in Hon-
duras. Die Imperialisten der USA und der EU wer-
den nicht davor zurückschrecken, noch viel mehr
Blut als in Honduras zu vergiessen, sie werden
versuchen, Faschisten an die Macht zu bringen
und notfalls den ganzen Kontinent in einen Krieg
zu verwickeln, sollte sich die antiimperialistische
Offensive des lateinamerikanischen Volkes stabili-
sieren oder ausbreiten.
����  Kampf dem Weltimperialismus! Kampf dem
deutschen Imperialismus und seiner schmutzi-
gen Agententaetigkeit in Honduras!
����  Gegen die Anerkennung der Ergebnisse der
honduranischen Wahlen unter Micheletti!
����  Solidarität mit dem Befreiungskampf des
lateinamerikanischen Volkes!
����  Für das Verbot der Friedrich-Naumann-Stif-
tung!
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 Aus unserem Vertrieb:

Die oben abgebildeten Musiksammlungen, Reden und
Texte sind als CD erhältlich. Jede Einzel-DC kostets 5 €,

jede Doppel-DC 8 €, jeweils einschließlich Porto. 
Außerdem als CD erhältlich:

* Dokumente von Enver Hoxha und Josef Stalin
Als Broschüre für jeweils 2 € erhältlich sind:

* Waltraud Aust : Der 17.Juni 1953 aus der Sicht einer
Kommunistin

* Herbert Polifka : Wie die DDR zur BRD kam
Sozialistische Albanische Hefte 1/2004, 2/2006, 3/2009

KKKK      Ernst Aust: Die Jugend wird den Kampf entscheiden
(Auszüge aus der Rede 1975)

KKKK  Aktuell: Zionismus - Todfeind der Völker
KKKK  Aktuell:  Der Intellektualismus und dessen Verhältnis

zur proletarischen Partei und Revolution
KKKK   Kampf für die Befreiung der Frau

Bestellungen bitte an:
H. Polifka, Postfach 35 11 02

39034 Magdeburg
Bankverbindung: Commerzbank Marl, K-Nr.:

613145200      BLZ 360 400 39, Kennwort GEWISO
(Aufgrund schlechter Erfahrungen mit “Genossen” erfolgt die

Lieferung nach Eingang der Zahlung)

 

Wieder aufgelegt:
KPD/ML: Die Wahrheit über Stalin

(als Broschüre 3 €)
* * *

 nur noch in wenigen Exemplaren:
Herbert Polifka : Die unbekannte Opposition in der
DDR (159 Seiten)                                      Preis: 18 €

KKKK Neu: 1968-2008 - 40 Jahre KPD/ML bzw. KPD   Preis: 4 €
incl. Porto
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Wer ist die KPD/ML ?
Die KPD/ML wurde zu Silvester 1968 unter in dieser kritischen Phase Genosse Ernst Aust
Führung von Genossen Ernst Aust im Kampf verstarb.
gegen den Revisionismus gegründet. Nach Die KPD/ML ist eine Partei der Arbeiterklas-
dem Verrat der Führung der illegalen KPD se, sie stützt sich auf die praktischen Erfah-
reorganisierte Ernst Aust die Partei  auf den rungen und die wissenschaftlichen Erkennt-
Grundlagen des Marxismus-Leninismus und nisse von Marx, Engels, Lenin und Stalin.
stellte sie wieder in  die Tradition der von Sie tritt für eine Gesellschaft ein, in der die
Rosa Luxemburg, Karl Liebknecht und Ernst Arbeiterklasse und alle Lohnabhängigen ihre
Thälmann gegründeten bzw. aufgebauten Arbeitskraft nicht länger als Lohnsklaven an
KPD. Unter der Führung von Ernst Aust die Kapitalisten verkaufen müssen, sondern
wuchs die Partei und gewann vor allem in als freie Mitglieder der Gesellschaft die Pro-
den Großbetrieben Westdeutschlands be- duktion und ihr Leben selbst gestalten kön-
trächtlichen Einfluß. Ernst war auch maß- nen.
geblich beteiligt an der Erstellung des Pro- Um zu dieser klassenlosen Gesellschaft ohne
gramms der Partei auf kommunistischer und Ausbeutung und Unterdrückung zu gelangen,
revolutionärer Grundlage.  Unter Genossen muß die Diktatur der Bourgeoisie gestürzt
Ernst Aust wurden auch die Sektionen der werden. Die KPD/ML unterstützt alles - auch
KPD/ML in Westberlin und in der DDR ge- jede Reform - was diesem Ziel dient.
gründet, hier in strengster Illegalität. Trotz- Dazu ist die Einheit der Arbeiterklasse, der
dem gelang es dem Stasi, eine Anzahl von deutschen und der ausländischen Arbeiter,
Spitzeln in die KPD/ML (Sektion DDR) ein- die Loslösung von den reformistischen politi-
zuschleusen und eine Reihe Genossen jahre- schen und gewerkschaftlichen Führern not-
lang in Haft zu nehmen, weil sie gegen den wendig.
Verrat der SED am Kommunismus kämpften. Dringend muß die Einheit der Marxisten-Le-
Ende der 70er Jahre befreite sich die ninisten und aller Revolutionäre gefördert
KPD/ML dabei von den maoistischen Kin- werden. Die KPD/ML beteiligt sich an allen
derkrankheiten. Anfang der 80er gelang es Aktionseinheiten, theoretischen Diskussions-
einer Gruppe von neusozialdemokratischen foren, internationalen Beziehungen, die dem
Karrieristen - vor allem Studenten, die in die Interesse der Arbeiterklasse und dem Kom-
Betriebe gegangen waren und aufgrund ihrer munismus dienen.
Beredsamkeit jetzt dort Karriere machten - Der Reformismus hat durch die Kapitalent-
die Partei zum großen Teil zu liquidieren. wicklung immer weniger Spielräume. Der
Der Wiederaufbau war dadurch objektiv sehr Aufbau einer revolutionären Alternative in
schwierig, bis schließlich wieder ein fester Deutschland ist dringender denn je.
kommunistischer Kern geschmiedet war. Er-
schwert wurde die Arbeit auch dadurch, daß                            *     *     *

“Die Diktatur des Proletariats aber, d.h. die Organisierung der Avantgarde der
Unterdrückten zur herrschenden Klasse, um die Unterdrücker niederzuhalten,
kann nicht einfach nur eine Erweiterung der Demokratie ergeben. Zugleich mit
der gewaltigen Erweiterung des Demokratismus, der  z u m   e r s t e n m a l  ein
Demokratismus für die Armen, für das Volk wird und nicht ein Demokratismus
für die Reichen, bringt die Diktatur des Proletariats eine Reihe von
Freiheitsbeschränkungen für die Unterdrücker, die Ausbeuter, die Kapitalisten.
Diese müssen wir niederhalten, um die Menschheit von der Lohnsklaverei zu
befreien, ihr Widerstand muß mit Gewalt gebrochen werden, und es ist klar, daß
es dort, wo es Unterdrückung, wo es Gewalt gibt, keine Freiheit, keine
Demokratie gibt.” (W.I. Lenin)


